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EDITORIAL

Unsere Museen sind ständig in Bewegung — keine Spur 
von Stillstand. Das zeigt auch die aktuelle prallvolle 
Ausgabe unserer OÖ Museumsinfo. Ein kräftiges Le-
benszeichen haben die Museen gleich zum Saisonauf-
takt bei unserer Aktionswoche zum Internationalen Mu-
seumstag gesetzt. Einer der rund 200 Programmpunkte 
war dabei die Eröffnung des völlig neu gestalteten Hei-
matmuseums im Bartlhaus in Pettenbach. Hier wird 
gezeigt, wie zeitgemäß regionale Museen konzipiert 
sein können. 
Ein Themenfeld, das mittlerweile auch die Museen be-
schäftigt, ist die Künstliche Intelligenz. Von den einen 
als „Wundermittel“ hochgelobt, von den anderen miss-
trauisch beäugt, wird KI vermehrt auch in den Museen 
Einzug halten. Mehr über eine Möglichkeit zum Einsatz 
von KI in der Museumsarbeit erfahren Sie auf den fol-
genden Seiten am Beispiel des K-Hof Kammerhof Mu-
seums Gmunden. 
Die neue Obfrau des Heimatvereins Katsdorf und Um-
gebung erzählt über ihre Erfahrungen in der ehrenamt-
lichen Museumsarbeit und die Ideen, die sie mit dem 
teilweise neu aufgestellten Team bereits ins Museum 
eingebracht hat. 
Wie Museen neue freiwillig Engagierte gewinnen kön-
nen, beschäftigt uns alle nachhaltig. Dem kulturellen 
Ehrenamt widmen wir uns daher seit einigen Jahren 
intensiv und hierbei können wir immer öfter besondere 
Akzente setzen. Über das Ehrenamt Kultur „auf Tour“ 
lesen Sie mehr in unserer neuen Rubrik Freiwilliges  
Engagement.
Eine spannende Perspektive auf die Museumsarbeit 
erwartet Sie auch in einem Erfahrungsbericht von ei-
nem Studenten, der seinen Zivildienst im Museum of 
Tolerance in Los Angeles absolviert hat. 

Dazu kommt eine Vorschau auf die Museumsregistrie-
rung Österreich, die wir ab Herbst durchführen werden 
und die für die nächsten fünf Jahre gültig sein wird. 
Und wir feiern heuer auch zahlreiche Museumsjubiläen, 
von denen wir in der vorliegenden Ausgabe einige stell-
vertretend aufgreifen. 

All dies zeigt die Dynamik der Museumsarbeit zwischen 
Kontinuität und ständigem Wandel auf. Die Museen bei 
diesem Wandel bestmöglich zu begleiten und zielge-
richtet zu unterstützen, ist unsere Aufgabe als Verbund 
Oberösterreichischer Museen. Und auch wir feiern heu-
er ein Jubiläum: unseren 25. Geburtstag! Diesen wollen 
wir gemeinsam mit Ihnen im Rahmen des Oberösterrei-
chischen Museumstags am 14. November 2026 in Wels 
feiern. Dabei wollen wir nicht nur auf die Entwicklungen 
im letzten Vierteljahrhundert zurückschauen, sondern 
auch die gegenwärtige Museumslandschaft in den Fo-
kus nehmen und einen Blick in die Zukunft wagen. 
Darüber hinaus erwarten Sie im Herbst weitere Veran-
staltungen, auf die wir in unserem Überblick in der aktu- 
ellen Ausgabe der OÖ Museumsinfo hinweisen.   

Eine weiterhin erfreuliche Museumssaison sowie erhol-
same Sommertage wünscht Ihnen

Ihr Team des Verbundes Oberösterreichischer Museen 

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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Das Bartlhaus wurde von Leopold Feichtinger (1919—
1993) als Schrift- und Heimatmuseum gegründet. Ne-
ben seiner Liebe zur Schriftkunst interessierte sich 
Feichtinger sein Leben lang für die Geschichte Petten-
bachs, sammelte heimatkundliche Objekte und er-
forschte die Kleindenkmäler im Ort. Als Anerkennung 
dafür wurde ihm von der oberösterreichischen Landes-
regierung 1990 der Titel Konsulent für Volksbildung und 
Heimatpflege verliehen. Seine umfangreiche Samm-
lung historischer landwirtschaftlicher Geräte ist wei-
terhin im Stadl des Museums zu besichtigen.

Acht Personen erzählen die Ortsgeschichte
Mehr als 30 Jahre nach seiner Gründung war es an der 
Zeit, den Ausstellungsraum des Heimatmuseums neu 
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NEUAUFSTELLUNG DES 
HEIMATMUSEUMS IM 
BARTLHAUS PETTENBACH  
NEUER BLICK AUF DIE ORTSGESCHICHTE 

und zeitgemäß zu gestalten. Ziel der Neuaufstellung 
war es, anhand von acht Personen die Geschichte des 
Ortes zu erzählen, der seit der Steinzeit besiedelt ist. 
Die Illustratorin Katja Seifert alias katuuschka gestalte-
te die charmanten Illustrationen, die den historischen 
Personen ein Gesicht geben. Eine Steinzeitfrau mar-
kiert die erste Besiedlung der Gegend in der Jungstein-
zeit. Ein römischer Bauer steht für den Einfluss der rö-
mischen Kultur, der durch beeindruckende Fundstücke 
lebendig wird. Bayern-Herzog Tassilo III. gründete im 
Jahr 777 das Kloster Kremsmünster, in dessen Grün-
dungsurkunde der Name Pettenbach das erste Mal er-
wähnt wird. Das ehemalige Schloss Seisenburg ist ge-
nauso Thema wie die spannende Geschichte der so 
genannten Pettenbacher Schüsseln, einer Leihgabe 
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Bei der Eröffnung der neuen Dauerausstellung im Bartlhaus (Fotos: Verbund OÖ Museen)
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der OÖ Landes-Kultur GmbH. Sie wurden in der Pestzeit 
Anfang des 18. Jahrhunderts aus Angst vor Ansteckung 
zerschlagen und in den 1990er Jahren in einer Abfall-
grube gefunden. Ein Bauernehepaar steht für die land-
wirtschaftliche Prägung des Ortes und Unternehmens-
gründer Günter Fronius für seine wirtschaftliche Ent-  
wicklung. Weitere Themen sind die Almtalbahn, das 
Fotografen-Ehepaar Maria und Johann Weinberger so-
wie das Kuriosum, dass der relativ kleine Ort Petten-
bach über sechs Freiwillige Feuerwehren verfügt. 

Hands-on-Angebote
Zusätzliche Informationen finden sich auf Tafeln im A4-
Format, die man bequem in die Hand nehmen kann. Auf 
der Vorderseite zeigen sie meist eine Abbildung und auf 
der Rückseite erläuternde Texte. Die Inhalte reichen 
von den drei Pettenbacher Kirchen über die Bedeutung 
des Ortswappens bis zu typischen Pettenbacher Re-
zepten wie dem Seisenburger Baz. Eine Hörstation lie-
fert Musikbeispiele mit Pettenbach-Bezug, eine Lese-
ecke lädt dazu ein, sich weiter in verschiedene Themen 

zu vertiefen. An der Riechstation ist man eingeladen, 
Kräuter anhand ihres Duftes zu erraten, die Menschen 
verwendeten, um sich gegen die Pest zu schützen. Eine 
Taststation rundet das Erlebnis für alle Sinne ab. Besu-
cherinnen und Besucher können aus über 50 histori-
schen Ansichten von Pettenbach ihre Lieblingsbilder 
zusammenstellen und ihre persönliche Definition von 
Heimat an einer partizipativen Station hinterlassen. In-
formationen für Kinder zu jeder Station sind farblich 
hervorgehoben. Ein Begleitheft in Form eines DIY-Zines 
lädt sie dazu ein, sich kreativ mit den Themen auseinan-
derzusetzen und aus einer Holzeisenbahn kann man 
seine eigene kleine Almtalbahn bauen.

Die Ausstellungsgestaltung stammt von Studio March 
Gut, Christoph March und Marek Gut aus Linz. Die Kura-
torin ist Angelika Doppelbauer. Das Projekt wurde durch 
eine Förderung des Bundesministeriums für Wohnen, 
Kunst, Kultur, Medien und Sport ermöglicht. 

An den Heimatmuseumsraum anschließend bietet ein 
kleiner Zwischen_Raum die Möglichkeit, Sonderaus-
stellungen mit Pettenbach-Bezug zu gestalten. Den An-
fang macht der Fotograf Dieter Decker, der unter dem 
Titel Offensichtlich Unsichtbares einen zeitgenössi-
schen Blick auf Pettenbach wirft.

Angelika Doppelbauer, Kuratorin im Schrift- 
und Heimatmuseum Bartlhaus

Einblicke in den neuen Ausstellungsraum des Heimatmuseums 
(Fotos: Angelika Doppelbauer)

SCHRIFT- UND HEIMATMUSEUM BARTLHAUS
Museumstraße 16 | 4643 Pettenbach
www.schriftmuseum.at
Öffnungszeiten:
Mai bis Oktober
Mittwoch 10:00 bis 12:00 und 13:00 bis 15:00 Uhr
Samstag 14:00 bis 17:00 Uhr 
Sonntag, Feiertag 10:00 bis 12:00 Uhr
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MUSEUM DER STADT 
MARCHTRENK  
STADTGESCHICHTLICHES MUSEUM ERÖFFNET

Gründung des Museumsvereins Marchtrenk 
Welser Heide 
1893 wurde auf Privatinitiative des Bürgermeisters und 
Industriellen Ernst Becker eine hölzerne Brücke über 
die Traun gebaut. Damit die Kredite zurückgezahlt wer-
den konnten, wurde eine Maut verlangt und ein Maut-
haus gebaut. Um das Mauthaus zu retten, gründete ich 
zusammen mit honorigen Marchtrenker Bürgerinnen 
und Bürgern 1998 den Museumsverein. Der rührige ers-
te Obmann, DI Erwin Prillinger, eröffnete das aus-
schließlich mithilfe bedeutender Spenden sanierte 
Mauthaus mit einem großen Fest im Jahr 2000.

Aktivitäten des Museumsvereins
Als ich schließlich Obmann des Museumsvereins wurde, 
organisierten wir die Ausstellungen 100 Jahre March-
trenk, anlässlich der Stadterhebung im Jahr 2000 700 
Jahre Marchtrenk, dann Nach dem Krieg, Marchtrenk 
1945—1955, 40 Jahre Volkshaus, bei der auf das soziale, 
gesellschaftliche und kulturelle Leben des Ortes einge-
gangen wurde, und Ein kleines Dorf in schwerer Zeit, 

Marchtrenk 1900—1938.  Diese Ausstellungen hatten je-
weils hunderte Besucherinnen und Besucher. Dazu ka-
men laufend kleinere Sonderausstellungen, insbeson-
dere am Tag des Denkmals. Im Gedächtnis vieler Gäste 
sind die Ausstellungen Heimat großer Töchter, 200 Jah-
re Pferdeeisenbahn, Masken, Muscheln, Mineralien, Kon-
taminierte Orte in Zusammenarbeit mit dem Architek-
turforum Linz und viele andere geblieben. 
Eine der besten Entscheidungen in meinem Leben war 
der Besuch des Ausbildungslehrgangs Museumskusto-
de/in bei der Akademie der Volkskultur. Ich lernte dort 
zahlreiche motivierte und an Geschichte interessierte 
Menschen kennen, mit denen ich heute noch freund-
schaftlich verbunden bin. Im Lehrgang konnte ich mir 
auch umfangreiches Wissen zur Gestaltung von Aus-
stellungen aneignen. 
Zusammen mit Bürgermeister Paul Mahr, Obmann des 
Verbandes der Donauschwaben in Oberösterreich, wur-
de der Marchtrenker Friedensweg angelegt. Es gab zahl-
reiche „Mauthaus- und Wasserturmfeste“, Besuche von 
Museen und Ausstellungen und vieles andere. Und ne-

Das Heidehaus in Marchtrenk 
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MUSEUM DER STADT MARCHTRENK 
Welser Straße 9 | 4614 Marchtrenk
Öffnungszeiten:
Freitag 9:00 bis 12:00 Uhr
jeden 1. Samstag im Monat 15:00 bis 17:00 Uhr
www.museumsvereinmarchtrenk.at

ben kleineren Broschüren konnte ich die beiden Bände 
Vom Straßendorf zur dynamischen Stadt, Marchtrenk 
1945—2023 mit über 800 Seiten veröffentlichen.

Das erste Museum in Marchtrenk
Der Museumsverein hatte nur ein relativ kleines Depot. 
Als ich las, dass im Zentrum der Stadt ein altes Heide-
haus zum Verkauf steht, ersuchte ich den Bürgermeis-
ter, dieses für die Stadt zu erwerben. Und tatsächlich 
entsprach Paul Mahr dieser Bitte und kaufte das über 
150 Jahre alte Gebäude, um es dem Museumsverein zur 
Verfügung zu stellen. Das Heidehaus befindet sich in 
einem historisch bedeutsamen Umfeld. Die Alte und 
Neue Kirche, der Pfarrhof und zwei Traditionswirtshäu-
ser bilden ein Ensemble, das damit erhalten bleibt.
Zwei besondere Schaustücke stehen im Mittelpunkt: 
Der „Eiserne Tisch“, ein von kriegsgefangenen Russen 
im Ersten Weltkrieg kunstvoll geschnitzter Tisch, wur-
de in einem Pavillon ausgestellt. Im Rahmen der so ge-
nannten Nagelungen konnten zum Sammeln von Spen-
den für verwundete Soldaten, Kriegerwitwen und 
-waisen Nägel in Holztische und -figuren (in Wels: Kai-
ser Maximilian I.) eingeschlagen werden. 
In Marchtrenk gab es im Ersten Weltkrieg ein Kriegsge-
fangenenlager für 35.000 gefangene Russen, später 
Italiener. Im Museum werden zahlreiche Fotos aus dem 
Lager gezeigt, ebenso Kriegstagebücher, Lagergeld 
und einiges mehr. 
Ein weiteres Exponat ist der — originalgetreue — Nach-
bau der so genannten Marchtrenker Wiege. In March-

trenk lebte einst ein zänkisches Ehepaar. Im Jahr 1702 
ließ der Ortsrichter Kätzinger eine Wiege bauen, in 
welcher das Ehepaar, gewickelt wie kleine Kinder, ei-
nen Tag verbringen musste. So wurden sie in diesem 
Pranger dem öffentlichen Spott ausgesetzt.  
In zwei Räumen wird sehr ausführlich auf die 200-jähri-
ge Geschichte der Pferdeeisenbahn eingegangen. Fa-
milie Schludermann vom Pferdeeisenbahn-Museum in 
der Maxlhaid bei Wels hat dafür ihre Exponate zur Ver-
fügung gestellt. Es ist daher viel über den Weg des Sal-
zes von Gmunden nach Budweis zu erfahren.

Zukunft des Museums(-vereins) 
Heuer liegt ein Arbeitsschwerpunkt des Museumsver-
eins in der Erfassung der zahlreichen Kleindenkmäler in 
Marchtrenk. Außerdem streben wir eine höhere Besu-
cherzahl im Museum durch Vernetzung mit Schulen und 
Vereinen an.
Wichtig ist auch der Hinweis, dass ab Juli 2026 ein wei-
teres Museum zur Geschichte der Donauschwaben im 
ehemaligen Gasthaus Kellerwirt zum Besuch einlädt. So 
bekommt die Stadt Marchtrenk — dank eines ge-
schichtsinteressierten Bürgermeisters — innerhalb ei-
nes Jahres zwei Museen!            

Reinhard Gantner, 
Museumsverein Marchtrenk Welser Heide

Alle Fotos: Mario Oberlaber

links: Die „Marchtrenker 
Wiege“ — mit den Sponsorin-
nen und Sponsoren der Res-
taurierung und deren Kindern

Ein ganz besonderes Objekt: 
der „Eiserne Tisch” aus der 
Zeit des Ersten Weltkrieges

links unten: Das „Kaiserschiff“, 
eine Leihgabe aus dem 
ehemaligen Bahnzeit-Museum 
Wels-Maxlhaid



1010

100 JAHRE MÜHLVIERTLER 
SCHLOSSMUSEUM FREISTADT 
GESCHICHTE, SAMMLUNG, AUSBLICK
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Das Mühlviertler Schlossmuseum Freistadt feiert im 
Jahr 2026 sein hundertjähriges Bestehen. Das einstige 
Heimathaus hat seinen Ursprung in einer kleinen 
Sammlung von Objekten, die im Stadtarchiv Freistadt 
aufbewahrt waren. Seit seiner Gründung 1926 ist es  
im Freistädter Schloss untergebracht. Das Gebäude 
stammt aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
(Bauzeit 1363 bis 1397) und wurde vom Habsburgerher-
zog Rudolf IV. erbaut. Der Bergfried wurde als letztes 
errichtet und gilt heute als Besonderheit des Museums.

Geschichte 
1921 erfolgte die Gründung des Heimatbundes Alt-Frey-
stadt. Dieser veranstaltete vom 25. September bis zum 
1. Oktober 1923 im Gemeindesaal die erste Ausstellung. 
Am 1. August 1626 wurde das Museum, damals noch 
Heimathaus, eröffnet. Der erste Schauraum war die 
ehemalige Schlosskapelle, dort ist heute eine bedeu-
tende Hinterglasbilder-Sammlung untergebracht. 
Vom 15. Mai 1927 bis 1952 kam das Heimathaus unter die 
Leitung der Bezirkshauptmannschaft Freistadt. Dr. 
Gustav Brachmann, ein Beamter der Bezirkshaupt-
mannschaft, wurde Kustos. Mit Franz Dichtl begann die 
Ausstellungstätigkeit. Die erste Sonderausstellung un-
ter dem Titel Die Befestigung Freystadt wurde vom 17. 

bis zum 24. Februar 1929 gezeigt und präsentierte unter 
anderem Rekonstruktionszeichnungen von Franz Dichtl.
1932 kam ein weiterer Ausstellungsraum zum Museum: 
Die Säulenhalle, ein Pferdestall der Herrschaft Frei-
stadt aus dem Jahr 1588, diente lange Zeit als Dauer-
ausstellungsraum und zeigte die Geschichte des Mühl-
viertels. Ab dem Jahr 2008 wurde sie dann für die 
wechselnden Sonderausstellungen verwendet. 1939 
erfolgte der Ausbau des Erdgeschoßes im Westtrakt 
des Schlosses. Dieser musste aber im Jahr 2002 aus 
konservatorischen Gründen aufgegeben werden.
In der Zeit des Zweiten Weltkrieges mussten die Räum-
lichkeiten des Museums mehrfach geräumt werden, um 
diversen Behörden Platz zu machen. Die Sammlung 
wurde aber trotz der Beanspruchung nicht beschädigt 
und konnte vollständig erhalten werden. 
Am 1. September 1941 wurde das Museum in die Verwal-
tung des Bezirks aufgenommen und Franz Dichtl wurde 
Kreiskulturstellenleiter. Er führte die bis heute verwen-
dete Sammlungsstruktur nach Sachgebieten ein. 
1944 wurde das Museum geschlossen, es öffnete am 12. 
August 1947 neu. Brachmann und Dichtl bauten die 
Sammlung wieder auf. Der vorher ungenützte Turm 
wurde 1948 renoviert und darin wurden neun Stockwer-
ke eingebaut. Im neunten Stockwerk befindet sich in 34 

Ausstellungsraum in der Schloss-
kapelle (Sammlung Mühlviertler 
Schlossmuseum, Foto: Kaspar 
Obermayr)

oben: Kustodin Bettina Stütz 
(Foto: Fritz Fellner)
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Metern Höhe die Türmerstube. Ein Rundgang auf dieser 
Höhe bildet den Abschluss des Museumsbesuchs. Am 
17. Juli 1949 wurde das Heimathaus mit nun 21 Schau-
räumen neu eröffnet.
Am 29. März 1952 kam das Heimathaus durch einen 
Landtagsbeschluss an die Kulturabteilung des Landes 
Oberösterreich, Betriebs-, Personal- und Mietkosten 
wurden durch das Land übernommen. Das Museum 
wurde nun als Mühlviertler Heimathaus bezeichnet.
1961 begannen die Bauarbeiten am Turm erneut. Durch 
einen Mauerdurchbruch gelangte man in den Bergfried, 
das ehemalige Turmverlies wurde zu einem Schauraum 
ausgebaut. Mit dem Jahr 1964 war der Ausbau des Tur-
mes abgeschlossen. 
Von 1966 bis 2000 übernahm Adolf Bodingbauer das 
Museum. Die Sammlung wurde um Objekte der Volks-
kunde und der religiösen Kunst erweitert. 2000 wurde 
der Museumsverein Mühlviertler Schlossmuseum Frei-
stadt gegründet. Grund dafür war die sinnvolle lokale 
Verwaltung. Fritz Fellner übernahm die Leitung des 
Museums. Sammlungsschwerpunkt waren und sind nun 
die Alltagskultur und Zeitgeschichte. Die Sammlungs-
bestände verdoppelten sich und Digitalisierung sowie 
der Einsatz von open source wurden immer wichtiger 
für die Museumsarbeit. Aus diesem Gedanken heraus 
ist auch das erfolgreiche Café Memory in Freistadt ent-
standen. Es entwickelten sich auch die ersten kulturel-
len Kontakte zu Südböhmen und den Museen in Krumau, 
Budweis, Oberplan und vielen anderen.
2008 kam die einzigartige Zoll- und Finanzgeschichtli-
che Sammlung ins Museum, sie bietet einen chronolo-
gischen und sachbezogenen Überblick über die Ge-
schichte des oberösterreichischen Finanz- und 
Zollwesens.
Nach Kürzung des Budgets wurde 2024 der Museums-
verein neu aufgestellt. Obmänner des Vereins sind ak-
tuell die beiden Architekten Herbert Pointner und 
Christian Hackl. Bettina Stütz ist die neue Kustodin.

Sammlung 
In den Anfangsphasen baute die Sammlung des Muse-
ums auf private Sammlungen auf. 1943 umfasste das 
Museum 6.646 Objekte, 616 Bücher, 2.818 Bilder und 
1.216 Abzeichen. 1951 waren es 9.631 Objekte, 1.099  
Bücher und 4.286 Bilder. 2026 sind es 37.468 Objekte, 
15.963 Bücher und 18.406 Bilder.
Der gesamte Museumsbestand ist im Museumskollektor 
inventarisiert. Digitalisiert wird aber auch alles, was für 
die Region Freistadt-Mühlviertel-Südböhmen wichtig 
ist. So finden sich in der Sammlung weitere tausende 
Digitalisate wie Filme, Fotos und Beiträge des Lokal-
fernsehens.

MÜHLVIERTLER SCHLOSSMUSEUM FREISTADT 
Schlosshof 2 | 4240 Freistadt
www.museum-freistadt.at
Öffnungszeiten:
Mittwoch bis Freitag 9:00 bis 12:00 Uhr und 
14:00 bis 17:00 Uhr 
Samstag, Sonntag, Feiertag 14:00 bis 17:00 Uhr

Ausblick in die Zukunft 
In diesem Jahr wird der Fokus auf die beiden Jubiläen 
100 Jahre Schlossmuseum Freistadt und 400 Jahre 
Bauernkrieg gelegt. 
Am 5. September 2026 werden hierzu zwei Sonderaus-
stellungen mit einem Festprogramm eröffnet. Informa-
tionen zum Programm werden auf der Homepage des 
Museums veröffentlicht.
Erfreulicherweise ist das Mühlviertler Schlossmuseum 
Freistadt finanziell bis 2033 abgesichert. Eine neue 
Dauerausstellung ist im Rahmen des Interreg-Projekts 
Weg des Salzes geplant und soll — vorbehaltlich der Pro-
jektgenehmigung — bis 2028 realisiert werden.

Bettina Stütz,
Mühlviertler Schlossmuseum Freistadt

Einblick in die Dauerausstellung (Foto: Grillenberger)

unten: Blick auf das Mühlviertler Schlossmuseum in Freistadt 
(Foto: Flora Fellner)
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20 JAHRE OÖ EISENBAHN- 
UND BERGBAUMUSEUM 
LOKPARK AMPFLWANG  
EHRENAMT ALS TRAGENDE SÄULE 

Gründung der ÖGEG
Im Jahr 1974 gründete eine kleine Gruppe junger Eisen-
bahnbegeisterter einen Verein mit dem Ziel, ein öster-
reichisches Eisenbahnmuseum auf die Beine zu stellen, 
das diesen Namen wirklich verdient. Es darf gleich er-
wähnt werden, dass diese Gründergeneration immer 
noch aktiv tätig ist. Ein lebendiges Museum sollte es 
werden, in dem den Besucherinnen und Besuchern der 
Dampfbetrieb möglichst unverfälscht gezeigt werden 
konnte. Der Planbetrieb mit Dampfloks endete in Öster-
reich zwischen 1974 und 1976, deshalb war das erste 
Ziel, möglichst viele noch wenigstens einigermaßen 
betriebstaugliche Dampfloks zu erwerben und so auf-
zuarbeiten, dass mit ihnen Sonderfahrten durchgeführt 
werden können.
Die Arbeiten gestalteten sich schwierig, vieles musste 
mühsam erlernt werden, auch wenn die ersten Mitglie-
der gute berufliche Voraussetzungen mitbrachten. Par-
allel dazu wurden die ersten Sonderfahrten veranstal-
tet, die fast immer ausgebucht waren.
Als Stützpunkt des Vereins kristallisierten sich zwei 
Orte heraus: Linz und Amstetten. Und der Verein wuchs 
nicht nur in seiner Sammlung, sondern auch personell. 
Anlässlich 150 Jahre Eisenbahn in Österreich 1987 
konnte die ÖGEG viele Dampfloksonderzüge bespan-
nen, quer durch Österreich. 
Mit dem Know-how der Normalspurdampfloks begann 
das Interesse an der Steyrtalbahn zu wachsen, der äl-
testen Schmalspurbahn in Österreich, die immer mit 
Dampfloks betrieben wurde. Als diese Strecke stillge-
legt wurde und die Fahrzeuge verschrottet werden soll-
ten, wurde eine große Rettungsaktion gestartet und die 
Stammstrecke zwischen Steyr und Grünburg konnte für 
die Nachwelt gerettet werden, dazu die meisten Fahr-
zeuge. Inzwischen ist die Steyrtalbahn eine Erfolgsge-
schichte mit jährlich gut 20.000 Fahrgästen.

Neuer Standort in Ampflwang
Als die ÖBB aufgrund neuer EU-Gesetze rechtlich und 
betrieblich umgestaltet werden musste, verlor der Ver-
ein seine bisherige Basis in Linz und Amstetten und 
musste dringend eine neue Heimat finden. Und die in-

zwischen auf mehr als 75 Loks und rund 100 Waggons 
angewachsene Sammlung benötigte neue Stellflächen 
und Gleise.
1995 wurde der letzte Braunkohlebergbau Österreichs 
in Ampflwang im Hausruck geschlossen. Damit bestand 
die Option, das brachliegende Obertagegelände samt 
der Bahnstrecke nach Timelkam als Museumsstandort 
zu nützen und eventuell auch zu erwerben. Die Ver-
handlungen gestalteten sich mühsam, aber das Ziel 
wurde erreicht. Da kam die Idee aus den eigenen Rei-
hen, eine Landesausstellung zum Themenfeld Eisen-
bahn zu initiieren. Immerhin ist in Oberösterreich die 
erste öffentliche Eisenbahnstrecke am eurasischen 
Kontinent gebaut und betrieben worden — die Pferdeei-
senbahn Budweis—Linz—Gmunden.

Oberösterreichische Landesausstellung
Nach längeren Überlegungen und vielen Besprechun-
gen mit Vertretern des Landes Oberösterreich kristalli-
sierte sich die Möglichkeit einer Landesausstellung zur 
Thematik Bergbau und Eisenbahn heraus, weil diese 
beiden Bereiche in der Technik-, Wirtschafts- und Sozi-
algeschichte eng miteinander verwoben sind. Das von 
der ÖGEG erstellte Konzept wurde letztendlich für trag-
fähig befunden. Als Termin für die Landesausstellung 
Kohle und Dampf wurde das Jahr 2006 festgelegt. Die 
Arbeiten sowohl an den Bauten als auch an Gleisanla-
gen und Fahrzeugen forderten in Ergänzung zu den vom 
Land Oberösterreich beauftragten Firmen fast über-
menschliches Engagement der ÖGEG-Mitglieder. Aber 
der Traum wurde Realität — ein lebendiges Eisenbahn-
museum war geschaffen.
Als Vorleistung hat die ÖGEG auf eigene Rechnung  
im Jahr 2002 eine 220 m lange viergleisige Abstellhalle 
über den früheren Abstellgleisen der Kohlenzüge er-
richtet, um wenigstens einen Teil der wertvollen histo-
rischen Fahrzeuge vor der Witterung zu schützen.
Für die Landesausstellung wurde das ehemalige Ober-
taggelände der WTK komplett gesäubert, die Zentral-
sortierung als Museumsgebäude umfassend adaptiert 
und eingerichtet. Im Museum wird nunmehr die Berg-
baugeschichte im Hausruck umfassend dargestellt und 
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die historische Verbindung zwischen Bergbau und Ei-
senbahn erläutert. Die Zentralwerkstätte, die Elektro-
werkstätte und das Magazingebäude wurden saniert 
und für den Museumsbetrieb eingerichtet. Das ehe-
malige Badehaus — das Umkleide- und Sanitärgebäude 
der Bergleute — wurde zum Eingangsbereich der Aus-
stellung. Zu erwähnen ist, dass alle Bauten und etliche 
Fahrzeuge denkmalgeschützt sind und deshalb eine 
besondere Achtsamkeit geboten ist. 
An der Stelle der früheren Grubenholzsäge des Berg-
baubetriebs entstand der 21-ständige Rundlokschup-
pen mit Drehscheibe als typisches Bauwerk der Dampf-
lokzeit. Dieses Objekt dient nicht nur der Präsentation 
der historischen Fahrzeuge, sondern beinhaltet unter 
anderem auch eine moderne Werkstätte und es ist zu-
dem für Großveranstaltungen geeignet. 

Ehrenamtlicher Museumsbetrieb
Die Landesausstellung war mit über 350.000 zahlen-
den Gästen ein großer Erfolg. Seit 2007 wird das Areal 
als OÖ Eisenbahn- und Bergbaumuseum — Lokpark 
Ampflwang nunmehr von der ÖGEG ehrenamtlich be-
trieben. 
Mit der Verleihung des Österreichischen Museumsgüte-
siegels 2010 wurden die jahrzehntelangen und interna-
tional beachteten Bemühungen um den Erhalt histori-
scher Schienenfahrzeuge sowie den Aufbau und 
Betrieb des Museums offiziell gewürdigt. Das OÖ Eisen-
bahn- und Bergbaumuseum ist das zweitgrößte Muse-
um in Oberösterreich, das größte ausschließlich ehren-
amtlich geführte Museum Europas und bis dato das 
einzige Eisenbahnmuseum Europas mit eigener Fahr-
strecke. Kein anderes Museum hat so viele betriebs-
fähige historische Schienenfahrzeuge wie die ÖGEG in 
Ampflwang. Kein anderes Museum sammelt so konse-
quent nicht nur Lokomotiven, sondern auch Personen- 
und Güterwaggons sowie Bahnbaumaschinen und Son-
derfahrzeuge.
Das ursprüngliche Sammlungsziel, alle Typen von Ei-
senbahnfahrzeugen von 1920 bis 1970 zu sichern,  
konnte inzwischen weitgehend erreicht werden. Dazu 
wurden relevante Pläne, Fachliteratur, Fotos usw.  
sichergestellt und archiviert. Die Sammlungstätigkeit 
wird jetzt erweitert um die Epochen 1910 bis 1920 und 
1970 bis 1980.
Nach 20 Jahren Museumsbetrieb werden 2026 neue 
Initiativen gesetzt und auch einige neue museale Fahr-
zeuge wieder in Betrieb genommen. Zudem sind etliche 
Reparaturmaßnahmen an den Gebäuden notwendig ge-
worden. Parallel dazu achtet der Verein auf die Förde-
rung des Nachwuchses, damit die bisherigen Leistun-
gen und Erfolge nicht verschwinden und das Museum  
in eine gute Zukunft gehen kann. Die ehrenamtliche 
Struktur hat dieses international bedeutende Museum 
aber überhaupt erst möglich gemacht. 

Stefan Lueginger, ÖGEG — Österreichische 
Gesellschaft für Eisenbahngeschichte — Lokpark 

Ampflwang — OÖ Eisenbahn und Bergbaumuseum

Alle Fotos: Stefan Lueginger

Die Drehscheibe am Rundlokschuppen ist zentraler Präsenta-
tionsort für die Fahrzeuge.

Rundlokschuppen mit Museumsfahrzeugen

Museumsgebäude — ehemalige Zentralsortierung der WTK

LOKPARK AMPFLWANG — OÖ. EISENBAHN- 
UND BERGBAUMUSEUM
Bahnhofstraße 29 | 4843 Ampflwang im Hausruckwald 
www.oegeg.at
Öffnungszeiten:
Mai bis Anfang Oktober
Samstag, Sonntag, Feiertag 10:00 bis 16:30 Uhr
Sommerferien: Mittwoch bis Sonntag, Feiertag 
10:00 bis 16:30 Uhr
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WERKE, DIE ES SO NIE GAB —  
ABER UNS DANK KI HEUTE BEZAUBERN

In den Archiven unserer Museen schlummern aus längst 
vergangenen Tagen abertausende Zeichnungen und 
Skizzen als Vorlagen für oft später daraus geschaffene 
Gemälde. In Zeiten, als es noch keine anderen Metho-
den wie Fotografie, Video etc. gab, galt diese Technik 
als die einzige Möglichkeit, örtliche Gegebenheiten, 
menschliches Tun, aber auch die Schönheiten der 
Landschaft für die Nachwelt festzuhalten.
Die sich daraus entwickelnde realistische Landschafts-
malerei erlebte ihren großen Höhepunkt ab dem Bie-
dermeier, als Künstlerinnen und Künstler auszogen, um 
Sehnsuchtsbilder für ein öffentlich immer stärker in 
Erscheinung tretendes bürgerliches Publikum zu  
schaffen. Dies führte zur und förderte die Frühform 
unseres heutigen Tourismus, da nun Menschen began-
nen, das weitere Umfeld ihres Lebensraumes selbst zu 
erkunden und zu bereisen. Das Salzkammergut war da-
bei eines der beliebtesten Reiseziele und bewahrte sich 
diesen internationalen Sonderstatus bis heute.     
Was aber macht man, wenn solche Skizzen oder sche-
menhafte Entwürfe nicht zur Ausführung als Ölgemälde 
kamen oder die daraus entstandenen Werke stark be-
schädigt oder gar nicht mehr auffindbar sind? 
Wie etwa Bleistiftskizzen aus Museums-Archiven zu 
Ölgemälden werden können, wird im nachfolgenden 
Beispiel aus dem K-Hof Kammerhof Museum Gmunden 
erläutert.

Das Versuchsmaterial
Im Archiv des K-Hof Kammerhof Museums Gmunden 
befinden sich vier Bleistiftskizzen, die als Arbeiten von 
Franz Steinfeld jun. (1787—1868) inventarisiert sind. 
Steinfeld wird als erster Stimmungsmaler Österreichs 
bezeichnet und gilt als Initiator und Meister der öster-
reichischen Landschaftsmalerei des 19. Jahrhunderts. 
Er gehörte vor allem auch zu den künstlerischen Entde-
ckern der Alpen, die er jährlich bereiste, und er war so-
mit Wegbereiter des modernen Tourismus. So haben 
Recherchen in den Gmundner Melderegistern ergeben, 
dass Steinfeld von 1824 bis 1867 zumindest 16 Mal in 
Gmunden weilte und eine Vielzahl von Werken schuf.    
Von den oben genannten vier Skizzen, über deren Her-
kunft im K-Hof Museum sonst nichts näher dokumen-
tiert ist, können zumindest zwei gesichert Franz Stein-
feld zugeschrieben werden:

Bey Traunfall-Wirtshaus, signiert und datiert mit 1840 
(Inv. Nr. 8.427-Gr/1.479)
Die Arbeit zeigt als zentrales Motiv die Gebäudesituati-
on am Einlauf des so genannten Fahrbaren Falls, eine 
ca. 400 m lange Holzrinne für Schiffe zur Umgehung 
des Traunfalls zwischen Steyrermühl und Roitham. Die 
bis heute vor Ort weitgehend erhaltene Szenerie diver-
giert vom Bild aktuell nur durch das Fehlen der Brücke 
in der rechten Bildmitte, die über die ebenfalls nicht 
mehr erhaltene wassergefüllte Fahrrinnen darunter 
führte. Drei Personen sitzen vor dem alten Wirtshaus, 
eine geht auf die Brücke zu, eine weitere überquert 
diese, eine gebeugte arbeitet an der Fahrrinne. Fein 
ausgearbeitet wurde nur ein kleiner Teil der Skizze, der 
sich von der zentralen Kapelle nach rechts über die 
Brücke hinzieht.           

Traunsee bey Gmunden von der alten Straße, signiert 
und datiert mit September 1814 (Inv. Nr. 3.309-Gr/249)
Diese im Vorder- und Hintergrund sehr genau und de-
tailliert ausgeführte Arbeit entstand offenbar von ei-
nem Standort an der Würm-eiszeitlichen Endmoräne, 
unweit der später errichteten Villa von Königin Marie 
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Originalskizze (oben) und KI-generiertes Ölgemälde (unten)
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von Hannover. Der Blick nach Süden zeigt im Vorder-
grund links die alte Linzer Straße samt Pferdekutsche, 
Reiter und Fahrgast, rechts den Traunfluss und ein 
Stück des Flusswehres von dessen linkem Ufer zur Vo-
gelsangmühle (heute ist beides nicht mehr erhalten). 
In der oberen Bildmitte erkennt man das Gebäudeen-
semble des Schlosses Mühlwang, nach rechts gefolgt 
vom Kapuzinerkloster, den Gebäuden an und auf der 
Traunbrücke sowie den Gmundner Seeklausen samt 
Bruckturm (heute nicht mehr erhalten).       

Methodik und Optimierung
Gearbeitet wurde mit einem der online frei verfügbaren 
KI-Programme, von denen man etliche zur Auswahl hat. 
Als Eingangsparameter dienten lediglich:

• 	das Hochladen der Bleistiftskizzen 
• 	das Formulieren und Eingeben der Zusatzfrage an 	
	 die KI: „Kannst Du mir daraus ein Ölbild generieren?“
• 	und zuletzt, um dem individuellen Malstil von Franz 	
	 Steinfeld einigermaßen gerecht zu werden, das 	
	 Hochladen der Fotografie eines Original-Stein-	
	 feld-Gemäldes, und zwar Der Traunsee von Gmunden-	
	 Traundorf, signiert und datiert mit 1860.
 

Diskussion der Ergebnisse und Problematik
Zu den positiven Seiten dieser KI-Methode zählen:

 •	Gängige verfügbare KI-Programme liefern auf ein-	
	 fache und benutzerfreundliche Art und Weise 	recht 	
	 brauchbare Ergebnisse, was die Transformation 	
	 von Skizzen und Zeichnungen in Ölgemälde betrifft.

• 	Die KI schafft aus einer Handskizze ein künstliches 	
	 Ölgemälde, das so nie existierte, aber dennoch 	
	 eine Vorstellung davon gibt, was die Künstlerin 	
	 bzw. der Künster einst beabsichtigt haben könnte.
• 	Dabei werden auch jene Bereiche erfasst und inter-	
	 pretiert, die in der Skizze nur angedeutet wurden 	
	 oder gar fehlten (z. B. Wolken am Himmel).
• 	Mit KI lassen sich aber auch Feinheiten im Bild 	
	 „sichtbar“ machen, die auf dem Original selbst mit 	
	 Lupe nur schwer erkennbar sind.
• 	So entstehen Ansichten von Landschaften und 
	 Bebauung, die so noch nicht existierten, ihren eige-	
	 nen Zauber ausstrahlen und auch als Zeitdokumen-	
	 te hergenommen werden können.
• 	Nicht zuletzt vervollständigen solche KI-Gemälde 	
	 das mögliche „Oeuvre“ der jeweiligen Künstlerin 	
	 bzw. des jeweiligen Künstlers.

Zu den negativen Seiten dieser KI-Methode zählen:
 • Das Hochladen von Vergleichsmaterial lieferte 
	 keine erkennbare Anpassung an den Original-
	 malstil des Künstlers Franz Steinfeld. 
• 	Problematisch sind auch Fehlinterpretationen, wie 	
	 z. B. Flecken am Papier, die von der KI als „Berg-
	 panorama“ oder Vergilbungen, die als „Sonnen-
	 straßen“ gedeutet werden.

Ganz zu ernst darf man die Sache also dann doch nicht 
nehmen, denn aufgrund der online verfügbaren Tech-
nik, die mit Variablen und Wahrscheinlichkeiten rech-
net, kommt bei jedem Versuch, ein neues Bild zu gene-
rieren, eine vom ersten Versuch abweichende Version 
heraus; so sitzen dann wie im Fall unseres Bildes vom 
Traunausfluss plötzlich vor der Kutsche drei Männer auf 
Rössern, stehen Häuser anstelle von Hütten auf der 
Traunbrücke oder aber die Traunsee-Landschaft ist auf 
einmal nicht mehr die, die sie eben noch war … 
Probieren Sie’s doch einfach einmal selber aus!   

Johannes Th. Weidinger, Max Weidinger und Ingrid 
Spitzbart, K-Hof Kammerhof Museum Gmunden

Ergänzende Literatur zu Franz Steinfeld
Danzer, Gudrun / Holler-Schuster (Hg.): 
Die Alpen im Blick. Der Landschaftsmaler Franz 
Steinfeld. Graz 2023. 304 Seiten. 
ISBN: 978-3-7011-0509-0.

K-HOF KAMMERHOF MUSEUM GMUNDEN 
Kammerhofgasse 8 | 4810 Gmunden
www.k-hof.at
Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Sonntag 10:00 bis 15:00 Uhr

Originalskizze (oben) und KI-generiertes Ölgemälde (unten)
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Das Karden- und Heimatmuseum 
Katsdorf im alten Schulhaus wid-
met sich der Lokalgeschichte der 
Region. Ein besonderer Fokus 
liegt auf dem Anbau und der Ver-
arbeitung der Weberkarde. Neben 
urgeschichtlichen Funden, bäuer-
lichen Geräten und ländlichem 
Handwerk vermittelt das Museum 
vielfältige Einblicke in die Ge-

schichte des Unteren Mühlviertels. Heuer feiert der 
Heimatverein Katsdorf und Umgebung sein 40-jähri-
ges Bestehen und steht mit Ingrid Rammer erstmals 
unter der Leitung einer Obfrau.

Elisabeth Kreuzwieser: Sie haben heuer die Leitung 
des Vereins übernommen. Was hat Sie dazu motiviert?
Ingrid Rammer: Fritz Preinfalk, der den Verein 16 Jahre 
lang zeitintensiv und engagiert geleitet hat, hat im Jän-
ner seine Funktion zur Verfügung gestellt. Da die Jah-
reshauptversammlung immer im März stattfindet, war 
nicht viel Zeit Ersatz zu finden. Da ich bereits die Ob-
mann-Stellvertretung innehatte, war es naheliegend, 
die Funktion zu übernehmen. Das im Vorjahr gewählte 
Vorstandsteam hat mich darin bestärkt. Wichtig ist die 
gute Zusammenarbeit im Team. Dass es funktioniert, 
haben die ersten Veranstaltungen heuer gezeigt. So 
war die Jahreshauptversammlung in neuer Umgebung 
überraschend gut besucht, ebenso hat uns das große 
Interesse an der Geschichtswanderung und den ersten 
Handwerkssonntagen sehr gefreut.

Elisabeth Kreuzwieser: Der Heimatverein widmet sich 
nicht nur musealen Aufgaben: Es gibt eine Schriften-
reihe, die Katsdorfer Heimatblätter und verschiedene 
Veranstaltungen wie z. B. Heimatabende, Wanderun-
gen und Kurse. Was hat Ihr persönliches Interesse an 
heimatkundlichen Themen geprägt?
Ingrid Rammer: Meine ersten Kontakte mit heimat-
kundlichen Themen ergaben sich durch Pfarrchroni-

STIMMEN AUS DER 
MUSEUMSLANDSCHAFT  
INGRID RAMMER VOM KARDEN- UND
HEIMATMUSEUM KATSDORF

ken. Solche Chroniken, ob Pfarre, Schule, Feuerwehr 
usw., finde ich sehr spannend. Hier erfährt man Ge-
schichte aus dem Alltag. Alles andere ist durch die Ar-
beit, vor allem im Museum, gewachsen. Die Ausbil-
dungslehrgänge der Akademie der Volkskultur zur 
Regional- und Heimatforschung und zur Museumskus-
todin geben zudem gutes Handwerkszeug für die viel-
fältigen Aufgaben in Verein und Museum. 

Elisabeth Kreuzwieser: Das Karden- und Heimatmuse-
um widmet sich mit der Weberkarde einem sehr beson-
deren regionalen Thema. Welche Bedeutung hatte der 
Kardenanbau in der Region?
Ingrid Rammer: Unser Gebiet war eines der beiden ös-
terreichischen Anbaugebiete. Schon um 1800 wurden 
bei uns Weberkarden angebaut und verkauft, haupt-
sächlich an die Linzer Textilfabrik. Die Karde wurde zum 
Aufrauen von Woll- und Lodenstoffen verwendet. Die 
Händler kauften direkt von den Bauern und die Konditi-
onen waren sehr unterschiedlich. So entschieden sich 
Produzenten für die Gründung einer Genossenschaft, 
die 1896 offiziell in Betrieb ging und Lagerung und Ver-
kauf übernahm. Etwa 60 Jahre lang prägte so der Ver-
kauf der Karde unseren Ort. 

Elisabeth Kreuzwieser: Immer wieder begrüßen Sie in 
Ihrem Museum auch Gäste aus weiterer Ferne. Was 
bleibt vom Besuch im Karden- und Heimatmuseum in 
Erinnerung?  
Ingrid Rammer: Viele Menschen kennen die Weberkar-
de gar nicht und hören bei uns zum ersten Mal davon. 
Auch das KZ-Nebenlager Gusen III, das in der Gemeinde 
Katsdorf bestanden hat, ist für viele neu. Aber auch 
durch ganz Alltägliches können Besuchende einen neu-
en Bezug zur Geschichte zu gewinnen. Zum Beispiel 
hilft unser mittelalterliches Spielzeugpferd, auf das wir 
sehr stolz sind, ins Bewusstsein zu rufen, was wir mit 
unseren entfernten Vorfahren gemeinsam haben. Und 
Stücke aus der jüngeren Vergangenheit regen oft die 
eigenen Erinnerungen der Gäste an. 

Ingrid Rammer 
(Foto: erblehner.com)
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Elisabeth Kreuzwieser: Der Heimatverein feiert heuer 
sein 40-jähriges Jubiläum. Welche Ereignisse oder 
Projekte waren rückblickend besonders prägend?
Ingrid Rammer: Im Laufe der Jahre wurde eine Volks-
tanzgruppe gegründet, ein Gedenkstein für das Kon-
zentrationslager Gusen III errichtet, das Museum lau-
fend überarbeitet und erweitert. Ein Wanderweg wurde 
beschildert und viele Sonderausstellungen — eine be-
sonders schöne Arbeit war das Aufarbeiten von Schü-
lerzeichnungen aus den 1960er-Jahren — durften eröff-
net und viele Gäste begrüßt werden. 

Elisabeth Kreuzwieser: Im Jubiläumsjahr finden von  
Mai bis September jeden ersten Sonntag im Monat 
Nachmittage mit lebendigem Handwerk statt. Was er-
wartet die Gäste hier?
Ingrid Rammer: Viele Objekte im Museum beschäftigen 
sich mit den Handwerken des Ortes. Zum Jubiläum sol-
len sie sozusagen lebendig werden: Holzbearbeitung, 
Hufschmieden, Backen, Spinnen und Fasslbinden ste-
hen dabei auf dem Programm. Auch für Verpflegung 
und Gemütlichkeit wird gesorgt.

Elisabeth Kreuzwieser: Wie viele Regionalmuseen wird 
auch das Karden- und Heimatmuseum rein ehrenamt-
lich geführt. Welche Chancen, aber auch Herausforde-
rungen bringt das mit sich?
Ingrid Rammer: Das Schöne an regionalen Vereinen 

links: Handwerkssonntag im 
Karden- und Heimatmuseum 
(Foto: Heimatverein Katsdorf 
und Umgebung)

Pauline Plotz, ehrenamtliche 
Mitarbeiterin und Kulturvermitt-
lerin im Karden- und Heimatmu-
seum (Foto: Verbund OÖ Museen)

unten: Geschichtswanderung des 
Heimatvereins (Foto: Heimatver-
ein Katsdorf und Umgebung)

und Museen ist die Möglichkeit, dass sich alle beliebig 
nach deren Talenten engagieren können. Es gibt keine 
hierarchischen Vorgaben, alle können sich einbringen. 
Andererseits ist man auch für alles verantwortlich, 
muss die finanziellen Mittel aufbringen und Menschen 
finden, die mitmachen. Viele Regionalmuseen sind der-
zeit sehr einfallsreich in der Suche nach freiwillig Enga-
gierten. Da wollen wir uns einige Ideen ausleihen, um 
ebenfalls neue Talente zu finden. 

Elisabeth Kreuzwieser: Welche Projekte oder Ausstel-
lungsideen möchten Sie in Zukunft gerne umsetzen?
Ingrid Rammer: Da gibt es einige Ideen und Wünsche im 
Team. Im Museumsbereich ist mein persönliches Vor-
haben die umfassende Inventarisierung. Auch die Re-
novierung unseres Sonderausstellungsraumes steht 
auf der Wunschliste. Und obwohl unser Museum schon 
schön bestückt ist, ist die Sammlung von Objekten der 
jüngeren Vergangenheit ein interessantes Thema. Na-
türlich sind wir auch offen für neue Veranstaltungs- und 
Sonderausstellungsideen — vielleicht einmal die Karde 
in der Kunst oder Kunst in der Natur.

Elisabeth Kreuzwieser: Ingrid Rammer, herzlichen Dank 
für diesen spannenden Einblick in Ihre Arbeit und viel 
Erfolg und Freude mit der neuen Aufgabe!
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Museen befinden sich in einem steten Wandel. Das ist 
nicht nur schnell hingesagt, denn als Einrichtungen im 
Dienste der Gesellschaft thematisieren, dokumentie-
ren und diskutieren sie genau diese vielfältigen Wand-
lungen. Diese kontinuierlichen Veränderungsprozesse 
begleiten Museumsservice- und -beratungsstellen aktiv.
Professionelle Beratungsstellen entstanden im deutsch- 
sprachigen Raum meist ab den 1970er Jahren, als eine 
vermehrte Öffnung der Museen und eine Professionali-
sierung der Museumsarbeit gefordert wurden. In diese 
Zeit fiel auch ein regelrechter Museumsboom, vor allem 
im ländlichen Raum. So entstanden auch in Oberöster-
reich bis zum Ende der 1990er Jahre etwa die Hälfte der 
heute bestehenden Museen und Sammlungen. 

Initiative des Landes Oberösterreich
Die Gründung des Verbundes Oberösterreichischer Mu-
seen ist genau vor diesem Hintergrund zu sehen. Das 
Land Oberösterreich reagierte nämlich im Jahr 2000 
auf die zahlreichen Museumseröffnungen der vergan-
genen Jahrzehnte mit dem Auftrag, ein Konzept zur 
gezielten Weiterentwicklung der oberösterreichischen 
Museumslandschaft zu erarbeiten. Eines der zentralen 
Ergebnisse der Studie war, dass der Bedarf nach um-
fassender fachlicher Beratung für die regionalen Muse-
en besteht und dafür eine landesweite Anlaufstelle die 

beste Lösung sei, etwa nach dem Vorbild in Bayern oder 
Sachsen. 

Gründung im Jahr 2001
2001 wurde der Verbund Oberösterreichischer Museen 
als Service-, Beratungs- und Koordinationsstelle auf 
Initiative des Landes Oberösterreich gegründet, das die 
Geschäftsstelle dankenswerterweise kontinuierlich 
fördert. Unterstützt und begleitet werden von dieser 
Stelle nicht nur, aber vor allem die ehrenamtlich betreu-
ten Museen, die das Gros der Museumslandschaft aus-
macht. 

Der Verbund Oberösterreichischer Museen wird heuer 
also 25 Jahre alt und in dieser Zeit hat sich unsere Ge-
sellschaft umfassend gewandelt — die Digitalisierung 
ist nur eines unter vielen Schlagworten dazu — und mit 
ihr auch die Aufgaben für Museen, die immer vielfältiger 
und differenzierter werden. Mit diesem Wandel Schritt 
zu halten, stellt für die Museen eine große Herausforde-
rung dar und auch als Verbund Oberösterreichischer 
Museen ist die Aufgabe, auf diese raschen Entwicklun-
gen entsprechend zu reagieren, nicht immer einfach zu 
bewältigen. 

Fotos: www.erblehner.com

DEN WANDEL BEGLEITEN  
25 JAHRE VERBUND OBERÖSTERREICHISCHER MUSEEN

Museen entwickeln sich immer mehr zu Orten des Diskurses und der Reflexion. 
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Museumsberatung — Weiterbildung — 
Öffentlichkeitsarbeit
Unser Tätigkeitsspektrum lässt sich in drei große Be-
reiche teilen: Museumsberatung, Weiterbildung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Während die zentralen Arbeits-
bereiche für die Museen gleichbleiben, hat sich die 
konkrete Ausgestaltung dieser Themenfelder im Laufe 
der Jahrzehnte aber umfassend gewandelt. 
Wurde zu Beginn vor allem der Fokus auf die Neugestal-
tung der Museen und das Etablieren von grundlegenden 
Angeboten im Bereich Kulturvermittlung gelegt, sind 
es heute besonders die kontinuierliche qualitative Wei-
terentwicklung der Häuser in allen Feldern der Muse-
umsarbeit, die bei der Beratung im Fokus steht. Im Be-
reich der Sammlungen waren Inventarisierung und 
Sammlungspflege natürlich von Beginn an wesentliche 
Themen, mittlerweile sind aber die digitale Samm-
lungserfassung nach internationalen Standards und 
das Zugänglich-Machen von Sammlungsbeständen in 
eigenen Portalen wesentlich. 
Die Kulturvermittlung setzt auf immer weitere Differen-
zierung bei Inhalten und Formaten, Themen wie Inklusi-
on, kulturelle Vielfalt und Nachhaltigkeit sind aus der 
Museumsarbeit nicht mehr wegzudenken. Und ohne 
umfassende Öffentlichkeitsarbeit, vor allem auch im 
Bereich der sozialen Medien, werden es Museen immer 
schwerer haben, Gäste auf sich aufmerksam zu ma-
chen.  
Genauso ist die Weiterbildung wesentlich, um Inputs 
und Anregungen für die Museumsarbeit zu bekommen. 
Der Bereich der Weiterbildungsangebote ist uns daher 
ebenfalls ein besonderes Anliegen.
Schließlich ist der ehrenamtliche Nachwuchs ein The-
ma, das Museen kontinuierlich beschäftigt, es hat in 
den letzten Jahren an Brisanz aber spürbar zugenom-
men, gestaltet es sich doch mittlerweile herausfor-
dernd, freiwillig Engagierte für die Museumsarbeit zu 
begeistern.

Wandel in der Museumsarbeit — neue Schwerpunkte 
in der Museumsberatung
Die angeführten Punkte sind nur wenige Beispiele da-
für, welchem Wandel die Museumsarbeit unterworfen 
ist. Als Verbund Oberösterreichischer Museen haben 
wir auf diese Veränderungen reagiert und im Laufe der 
Jahre gezielt thematische Schwerpunkte gesetzt, etwa 
im Bereich der digitalen Inventarisierung und der Prä-
ventiven Konservierung, des Kulturellen Ehrenamtes 
und der Kulturvermittlung sowie beim Erarbeiten von 
Museumsleitbildern, die die Guideline für die gezielte 
Weiterentwicklung von Museen bilden. Einen Fokus 
setzen wir seit mehr als einem Jahrzehnt auch auf die 
Öffentlichkeitsarbeit mit einer intensiven Bespielung 
der sozialen Medien und oberösterreichweiten Aktio-
nen, etwa zum Internationalen Museumstag. 
Auf diese Weise versuchen wir, die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den Museen und Sammlungen ziel-
führend zu unterstützen und sie bei ihren Herausforde-
rungen bestmöglich in kollegialer Weise zu begleiten. 

Rückblick — Status quo — Blick in die Zukunft
Unsere Museumslandschaft hat sich in den letzten 25 
Jahren qualitativ enorm weiterentwickelt. Daher sind 
25 Jahre ein guter Grund, um zu feiern. Sie sind aber 
auch ein Anlass, nicht nur einen Blick zurück auf die 
Entwicklungen des vergangenen Vierteljahrhunderts 
zu werfen, sondern auch den Status quo in den Blick zu 
nehmen sowie einen Ausblick auf die Zukunft der Muse-
umslandschaft zu wagen.
Wir wollen das im Rahmen des Oberösterreichischen 
Museumstages am Samstag, 14. November 2026, im 
Stadtmuseum Wels — Minoriten tun und das heurige 
Jubiläum gemeinsam als Museumscommunity feiern. 
Denn uns alle verbindet die Freude an der Museumsar-
beit!

� Klaus Landa 

Der Oberösterreichische Museumstag ist ein Fixpunkt im Jahresprogramm. Gemeinsam stärker durch Vernetzung und Austausch

DEN WANDEL BEGLEITEN  
25 JAHRE VERBUND OBERÖSTERREICHISCHER MUSEEN



20

Im folgenden Artikel möchte ich von meiner Tätigkeit 
als Zivildiener im Museum of Tolerance (MoT) in Los An-
geles, Kalifornien erzählen, kurz über den Verein, der 
einen solchen Zivilersatzdienst ermöglicht, berichten 
und auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu Museen 
in Österreich eingehen. 

Verein Österreichischer Auslandsdienst
Als ich nach der Matura vor der Frage stand, ob ich ei-
nen Grundwehr- oder Zivildienst leisten möchte, erfuhr 
ich durch einen meiner Mitschüler zufällig von einer 
Möglichkeit, einen Zivilersatzdienst im Ausland zu leis-
ten. Möglich macht dies der Verein Österreichischer 
Auslandsdienst als größte Trägerorganisation, die un-
ter anderem durch das Sozialministerium gefördert 
wird. Das Angebot umfasst rund 140 spezifische Ein-
satzstellen in circa 65 Ländern dieser Welt, die weiters 
in die drei Dienstmöglichkeiten Gedenk-, Sozial- und 
Friedensdienst unterteilt werden. Ein Gedenkdienst 
befasst sich mit dem Gedenken an die Opfer und der 

Aufarbeitung des Holocaust und bedeutet meist einen 
Auslandsdienst in einem Museum oder einer Instituti-
on, die sich dieser Aufgabe widmet. Ein Sozialdienst 
hingegen dient der Unterstützung bei sozialen Projek-
ten vor Ort, beispielsweise bei Bildungsprojekten, im 
Bereich Umweltschutz oder in der medizinischen Ver-
sorgung. Ein Friedensdienst unterstützt Friedenspro-
jekte mit Bezug auf gegenwärtige oder vergangene 
Konflikte im jeweiligen Land.

Museum of Tolerance
Die Einsatzstelle, für die ich mich entschied, das Muse-
um of Tolerance, ist Teil des in Los Angeles ansässigen 
Simon Wiesenthal Center (SWC), einer international 
tätigen jüdischen Menschenrechtsorganisation, und 
stellt den Ausbildungstrakt dieses Instituts dar. Simon 
Wiesenthal, der Namensgeber des Instituts, war selbst 
österreichischer jüdischer Architekt und wurde wäh-
rend des 2. Weltkrieges deportiert. Er verlor bis zum 
Ende des Krieges rund 80 Familienmitglieder, überlebte 
selbst mehrere Konzentrationslager und wurde 1945 
aus dem KZ Mauthausen befreit. Nach der Befreiung 
widmete er sein Leben der Suche nach NS-Kriegsver-
brechern und gründete so mehrere Organisationen — 
auch in Linz. 
Das Museum of Tolerance umfasst im Wesentlichen 
drei Ausstellungen: das Holocaust-Exhibit, das Social 
Lab und das Anne Frank Exhibit. Außerdem finden dort 
mehrmals wöchentlich so genannte Survivor Testimo-
nies statt, bei denen Holocaust-Überlebende ihre Ge-
schichte mit den Besucherinnen und Besuchern teilen 
und anschließend jegliche Fragen dazu beantworten. 
Neben dem täglichen Museumsgeschäft ist das MoT 
auch Veranstalter für thematisch passende Film-
Screenings und andere Veranstaltungen. Zusätzlich zu 
den öffentlichen Einzelbesuchen bietet das MoT auch 
Programme für Schulklassen in verschiedenen Alters-
klassen, angehende Polizisten, FBI-Agenten oder Dele-
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gationen anderer Länder an. Zu Stoßzeiten befinden 
sich so teilweise bis zu 1.000 Personen im Museum und 
nehmen an den Angeboten teil.

Aufgabenbereiche im MoT
Meine Aufgaben als Auslandsdiener im Museum of Tole-
rance waren umfangreich und umfassten mehrere Teil-
bereiche. Im Fokus stand die Ausbildung zum Tourgui-
de, um anschließend Führungen durch die Ausstellungen 
im Museum geben zu können. Diese gestalteten sich —
mit vereinzelten Ausnahmen — auf Englisch und dauer-
ten rund drei Stunden. Neben den persönlichen Füh-
rungen hielt ich auch einstündige virtuelle Touren per 
Zoom für Schulen, die aufgrund der geografischen Ent-
fernung keine Möglichkeit zum Besuch vor Ort hatten. 
Weiters war ich vereinzelt für die Moderation und Orga-
nisation der Testimonies und anderer Veranstaltungen 
zuständig und durfte so mit vielen interessanten Per-
sönlichkeiten, darunter zahlreiche Holocaust-Überle-
bende, Schauspieler und Produzenten von nominierten 
Filmen, zusammenarbeiten. 

Unterschiede
Einer der wahrscheinlich wesentlichsten Unterschiede 
zu Museen in Österreich ist die Herangehensweise der 
Wissensvermittlung der Museen. Während Museen in 
Österreich oft Daten und Fakten aufbereiten und mit-
tels Zusatzinformationen präsentieren, wird in den USA 
oftmals der Ansatz einer erlebnisorientierten Wissens-
vermittlung angewandt. Meine Kollegen, die ebenfalls 

Tourguides im MoT waren, und mich so auch für meine 
Touren inspiriert haben, legten immer großen Wert auf 
eine stimmige und immersive Präsentation mit rotem 
Faden, die die Besucherinnen und Besucher mitreißt 
und in das Erzählte eintauchen lässt.
Die Finanzierung der Einrichtung bildet ebenfalls einen 
nicht sofort erkennbaren Unterschied. Wie am Beispiel 
des Museum of Tolerance zu sehen, handelt es sich um 
ein Privatmuseum des Simon Wiesenthal Centers, ei-
ner gemeinnützigen NGO (non-governmental organizati-
on). Der Großteil der Finanzierung bildet sich daher aus 
dem Vermögen der Eigentümer und den privaten Spen-
den. Ein weiteres finanzielles Standbein bilden die be-
reits erwähnten Schulprogramme und Fortbildungen 
für Polizisten und Bundesagenten, die durch staatliche 
Budgets finanziert werden. Den bei weitem kleinsten 
Anteil der Finanzierung des Museums tragen individuel-
le Personen(gruppen), die privat das Museum besu-
chen. Das SWC und MoT werden zusätzlich durch Lob-
bying und ihren Einfluss staatlich unterstützt.
Ein weiterer sichtbarer Unterschied ist die Rund-um-
die-Uhr-Überwachung durch bewaffnete prominent 
positionierte Sicherheitsbeamte. Diese ist dem behan-
delten Thema entsprechend etwas stärker ausgeprägt 
als in anderen Museen der USA, war jedoch bei allen von 
mir besuchten Museen gegeben.
In Bezug auf die Hauptaufgabe des Museum of Toleran-
ce, die Aufarbeitung des Holocaust, unterscheidet sich 
das MoT natürlich auch in der Authentizität. Verglichen 
mit beispielsweise der Gedenkstätte in Mauthausen, 
welche sich am Ort des Geschehens befindet, kann das 
MoT lediglich mit Ausstellungsstücken wie Simon Wie-
senthals Büro aus Wien, Briefen, Manuskripten und 
vielen weiteren authentischen Artefakten wirken.

Gemeinsamkeiten
Trotz einiger Unterschiede eint das Museumswesen der 
USA und Österreich auch vieles. Am wichtigsten ist 
wohl der Bildungsauftrag. Wenn auch unterschiedlich 
präsentiert, wird stets das Ziel angestrebt, Wissen zu 
vermitteln und Besucherinnen und Besuchern neue 
Perspektiven zu eröffnen. 

Mehr Informationen über den Verein gibt es unter  
www.auslandsdienst.at. Weiteres zum Museum of Tole-
rance unter www.museumoftolerance.com. Selbstver-
ständlich stehe ich auch gerne für Fragen zu diesem 
Thema zur Verfügung.

Simon Rausch-Schott, 
Student der Informatik und Softwareentwickler

Fotos: Eindrücke aus dem Museum of Tolerance in LA

Alle Fotos: Simon Rausch-Schott

Simon Rausch-Schott 
(Foto: privat)
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AUF TOUR … 
MIT DEM EHRENAMT KULTUR  
FREIWILLIGES ENGAGEMENT SICHTBAR MACHEN

Freiwilliges Engagement bildet das tragende Funda-
ment der Museumsarbeit in Oberösterreich. Zugleich 
handelt es sich dabei um einen Bereich, der sich aktuell 
stark weiterentwickelt und verändert. Der Verbund 
Oberösterreichischer Museen setzt immer wieder ver-
schiedene Aktivitäten, um das Ehrenamt im Museums-
bereich sichtbarer zu machen, neue Zielgruppen dafür 
anzusprechen und den Austausch zwischen bestehen-
den und zukünftigen Museumsmenschen zu fördern. 
Dafür heißt es: Raus aus dem Büro und hinein ins Ge-
spräch! Nachfolgend stellen wir einige aktuelle „Tour-
Stopps“ vor. 

Linz: Messe für junges Engagement  
Am 11. März 2026 war der Verbund Oberösterreichischer 
Museen, gemeinsam mit dem OÖ Forum Volkskultur,  
mit einem Informationsstand bei der zweiten Messe für 
junges Engagement an der Johannes Kepler Universität 
in Linz vertreten. Viele Studierende, Schülerinnen und 
Schüler sowie andere Interessierte nutzten die Gele-
genheit, sich bei rund 60 Organisationen über ehren-
amtliche Engagement-Angebote zu informieren. Dabei 
machte sich der Verbund Oberösterreichischer Museen 
besonders für das #ehrenamtkultur stark und zeigte 
Möglichkeiten auf, sich im Museumsbereich in Oberös-
terreich freiwillig zu engagieren. 

Der Verbund OÖ Museen informierte bei der Messe für junges Engagement in Linz über freiwillige Beschäftigungsmöglichkeiten im Museumsbereich. 
(Foto: Sabrina Saltori)
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Ein besonderer Anziehungspunkt am Infostand war die 
mitgebrachte Buttonmaschine: Messegäste konnten 
sich damit individuell gestaltete Buttons anfertigen. 
Das kreative Angebot wurde freudig angenommen und 
bot einen guten Einstieg in Gespräche über die Bedürf-
nisse und Vorstellungen junger Menschen hinsichtlich 
einer freiwilligen Mitarbeit in Museen. 
Besonders erfreulich war das große Interesse interna-
tionaler Studierender, die sich am Messestand gezielt 
darüber informierten, wie sie sich ehrenamtlich für 
Museen engagieren, dabei praktische Erfahrungen 
sammeln und zugleich die Kultur Oberösterreichs bes-
ser kennenlernen können. Als mögliche Einsatzberei-
che bieten sich insbesondere die Mitwirkung an Kultur-
vermittlungsangeboten in englischer Sprache sowie 
die Unterstützung bei Übersetzungsarbeiten für Muse-
umsfolder, Publikationen und die Museumswebsite an. 
Das rege Interesse und die vielfältigen Gespräche am 
Messetag zeigten das Potenzial, junge Menschen für 
eine Mitarbeit in Museen zu begeistern. Voraussetzung 
dafür ist, dass dafür Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, die Orientierung und Anerkennung — beispiels-
weise in Form von Nachweisen für erworbene Fertig-
keiten und Kenntnisse — für das Engagement bieten.

Kapfenberg: Steirischer Museumstag  
Der Steirische Museumstag unter dem Motto Next Ge-
neration? Weitergeben. Weiterdenken. Weiterwirken am 
11. April 2026, hervorragend organisiert von MUSIS — 
Der Steirische Museumsverband, widmete sich zwei 
zentralen Zukunftsfragen: Wie gelingt eine gute Über-
gabe im Museum? Und wie können Menschen für ein 
Engagement im Kulturbereich begeistert werden? 

Da die Aktivitäten des Verbundes Oberösterreichischer 
Museen zur Sichtbarmachung, Vernetzung und nach-
haltigen Stärkung des kulturellen Ehrenamts mittler-
weile auch über die Landesgrenzen hinaus auf Reso-
nanz stoßen, waren Klaus Landa und Anita Winkler in 
Kapfenberg zu Gast, um Initiativen rund um das freiwil-
lige Engagement im Museumsbereich in Oberöster-
reich vorzustellen.  
Bei der Podiumsdiskussion Warum Museumarbeit be-
geistert sprach Anita Winkler über Ansätze zur Gewin-
nung neuer ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Ein zentrales Anliegen war ihr die Beobachtung, 
dass vielen Menschen nicht bewusst ist, in welchem 

Ausmaß Museen auf freiwilliges Engagement angewie-
sen sind. Umso wichtiger sei es daher, die Museumsar-
beit aktiv sichtbar zu machen — einerseits durch Prä-
senz bei Veranstaltungen, Festen oder Messen, 
andererseits durch eine adäquate Bildsprache in der 
Kommunikation über ehrenamtliche Tätigkeiten.

Im Workshop Begeisterung weitergeben und andere zum 
Engagement im Museum gewinnen entwickelte Klaus 
Landa gemeinsam mit den Teilnehmenden neue Pers-
pektiven zur Gewinnung zukünftiger Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter für Museen. Im Mittelpunkt stand die 
Frage, was Menschen an ihrer Tätigkeit im Museum be-
sonders fasziniert und wie diese Begeisterung an ande-
re weitergegeben werden kann. Ausgehend von den 
persönlichen Motiven für ihr Engagement erarbeiteten 
die Teilnehmenden Ideen, wie sie Angebote schaffen, 
attraktive Tätigkeitsfelder eröffnen und diese überzeu-
gend vermitteln können.

Podiumsdiskussion beim Steirischen Museumstag in Kapfenberg 
(Foto: Fotostudio Peter Wagner)

Workshop beim Steirischen Museumstag (Foto: Tobias Zrim)
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Das Labour Lab ist ein einzigartiger Lern- und Erlebnisort in Österreich, 
der auf Edutainment und Gamification setzt. (Foto: Verbund OÖ Museen)

Gemeinsames Abschlussfoto im Labour Lab, dem Spielraum für 
gerechte Arbeit (Foto: Museum Arbeitswelt, Steyr)

Mitsprechen = Mitgestalten. Zu Besuch in 
der Politikwerkstatt im Museum Arbeits-
welt (Foto: Verbund OÖ Museen)

Steyr: Museum Connected
Welche Erwartungen, Anliegen und Ideen bringen neue 
Engagierte in die Museumsarbeit mit? Mit diesen Fra-
gen beschäftigte sich das Vernetzungstreffen Museum 
Connected. Neues Engagement im Austausch des Ver-
bundes Oberösterreichischer Museen, das am 29. Mai 
2026 im Museum Arbeitswelt in Steyr seine Premiere 
fand. Eingeladen waren Menschen, die am Beginn ihres 
Engagements im Museum stehen. Moderiert wurde der 
Nachmittag von Angelika Doppelbauer.  
Das Treffen bot Gelegenheit für Austausch, Vernetzung 
und neue Anstöße für eine zeitgemäße Museumsarbeit. 
Ein besonderer Programmpunkt war dabei die Präsen-
tation des Labour Labs im Museum Arbeitswelt durch 
Stephan Rosinger. Der interaktive, mit modernsten di-
gitalen Technologien ausgestattete Erlebnisraum reg-
te die Teilnehmenden dazu an, darüber zu diskutieren, 
wie Museen sich weiterentwickeln und mit innovativen 
Angeboten auch künftig unterschiedliche Zielgruppen 
erreichen können.
Die angenehme und herzliche Atmosphäre im Museum 
Arbeitswelt förderte einen offenen Erfahrungsaus-
tausch und verdeutlichte, wie wertvoll Vernetzung und 
gegenseitige Unterstützung für den Einstieg in die Mu-
seumsarbeit sind. Dabei zeigte sich, dass neue Kolle-
ginnen und Kollegen — unabhängig von Alter sowie 
Größe, Tägerschaft oder Ausrichtung ihres Museums 
— vielfach mit ähnlichen Fragestellungen konfrontiert 
sind.
Bei einer abschließenden Feedback-Runde auf der 
sonnigen Museumsterrasse folgte daraus der Wunsch, 
die anregenden Gespräche fortzusetzen und sich dafür 
künftig gegenseitig in den regionalen Museen zu besu-
chen.

Und so geht die Reise weiter ... 
das Ehrenamt Kultur in den Museen bleibt in Bewegung.

� Anita Winkler
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MUSEEN UND SAMMLUNGEN 
IN OBERÖSTERREICH AUF 
EINEN BLICK  
4. AUFLAGE DER MUSEUMSKARTE ERSCHIENEN

Sie erfreut sich großer Beliebtheit: die Karte Museen 
und Sammlungen in Oberösterreich auf einen Blick. Viele 
positive Rückmeldungen beziehen sich auf den kom-
pakten Überblick über die vielfältige Museumsland-
schaft Oberösterreichs, der mit der Oberösterreich-
karte möglich ist, die auf der Rückseite auch Basis-  
informationen zu jedem Haus bereithält. Zudem haben 
sich das handliche Format und das ansprechende Lay-
out bewährt, sodass im April 2026 die nunmehr 4., um-
fassend aktualisierte Auflage der Karte erschienen ist. 
Sie wird gerne zur Hand genommen, wenn es darum 
geht, Anregungen für Familien- und Vereinsausflüge 
oder für Museumsbesuche von Schulklassen zu erhal-
ten. Auch Urlaubsgäste greifen immer wieder zu dieser 
Karte, wenn sie sich in der oberösterreichischen Muse-
umslandschaft orientieren möchten. Daher wird die 
Museumskarte auch vom Oberösterreich Tourismus 
vertrieben und kann dort kostenlos bestellt werden. 

Alle Museen und Sammlungen, die auf der Karte auf-
scheinen, haben ein kostenloses Kontingent der neuen 
Museumskarte erhalten. Wir ersuchen, die Karten gut 
sichtbar in den Museen aufzulegen und sie an Besucher- 
innen und Besucher sowie Interessierte weiterzugeben.
Als Verbund Oberösterreichischer Museen verteilen wir 
die Museumskarte Museen und Sammlungen 
in Oberösterreich auf einen Blick bei Großver-
anstaltungen oder Tagungen in Oberöster-
reich und darüber hinaus. Auf diese Weise 
können wir alle gemeinsam die Museumsland-
schaft Oberösterreichs in ihrer beeindrucken-
den Gesamtheit bewerben. 

Wenn das jeweils zugesandte Kontingent zu 
Ende geht, kann gerne ein weiteres kostenlos 
in der Geschäftsstelle des Verbundes Oberös-
terreichischer Museen bestellt werden. 

� Klaus Landa

Cover und Vorderseite der Karte „Museen und Sammlungen in 
Oberösterreich auf einen Blick“ (Grafik: www.erblehner.com)
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TREFFPUNKT MUSEUM
AKTIONSWOCHE INTERNATIONALER 
MUSEUMSTAG 2026 — EIN NACHBERICHT 

Zum nunmehr elften Mal veranstalteten wir seitens des 
Verbundes Oberösterreichischer Museen anlässlich 
des Internationalen Museumstages von 1. bis 10. Mai 
2026 eine landesweite Museumswoche. Unter dem 
Motto Treffpunkt Museum stellten insgesamt 73 Museen 
bei 200 vielfältigen Programmpunkten ihre Rolle als 
Orte des Austauschs und des gemeinschaftlichen Erle-
bens in den Mittelpunkt. Botschaft und zentrale Aussa-
ge der gemeinsamen Woche waren, dass Museen als 
bedeutende Kulturveranstalter in den Regionen Räume 
schaffen, in denen Menschen miteinander ins Gespräch 
kommen, Erinnerungen teilen und neue Perspektiven 
gewinnen können. Zahlreiche Besucherinnen und Be-
sucher nutzten die oft kostenlosen oder ermäßigten 
Angebote, um die vielfältigen Schätze in den Regionen 
zu entdecken. Wir bedanken uns besonders herzlich bei 
allen teilnehmenden Museen für die engagierte Beteili-
gung und auch für die vielen Nachberichte. Der nachfol-
gende kleine Einblick in die OÖ Museumswoche 2026 
basiert auf diesen Rückmeldungen.

Festliche Eröffnungen
Die Aktionswoche bot einen gelungenen Rahmen für 
große Eröffnungen, Feste und Märkte. So lud unter an-
derem das Schrift- und Heimatmuseum Bartlhaus in 
Pettenbach zur Eröffnung des völlig neu gestalteten 
Heimatmuseums ein. Die moderne Dauerausstellung 
präsentiert nun zentrale Punkte der Ortsgeschichte 
von der Steinzeit bis zur Gegenwart. Zahlreiche Gäste 
konnten bei der feierlichen, musikalisch von der örtli-

chen Musikkapelle und dem Kirchenchor begleiteten 
Veranstaltung begrüßt werden. Weitere Eröffnungen 
gab es im Kulturhaus Kopfing mit der Ausstellung Alles 
von Frauenhand. Leidenschaft Handarbeit sowie im 
Haager Heimatmuseum im Schloss Starhemberg und 
im Schlossmuseum Linz mit neuen Ausstellungen zum 
Oberösterreichischen Bauernkrieg. Zum Eintauchen in 
Geschichte und Vergangenheit lud auch der gut be-
suchte Beltaine-Frühjahrsmarkt im Keltendorf Mitter-
kirchen ein.

Geschichte erleben: 400 Jahre 
Oberösterreichischer Bauernkrieg
Wie bereits erwähnt, lag heuer ein inhaltlicher Schwer-
punkt auf dem Gedenken an den Oberösterreichischen 
Bauernkrieg vor 400 Jahren, das im Rahmen der com-
munale oö 2026 und darüber hinaus umfassend aufge-
arbeitet wird. In der Pfarrkirche St. Georgen im Atter-
gau verfolgten rund 180 Interessierte einen fundierten 
Vortrag über die Kirchen- und Friedhofsgeschichte so-
wie die Bauernaufstände von 1525, 1595 und 1626. Ein 
Höhepunkt war die feierliche Eröffnung der aufwendig 
recherchierten Ausstellung Rebellen! Die schwarzen 
Bauern der Weiberau im Haager Heimatmuseum im 
Schloss Starhemberg. Unter Anwesenheit zahlreicher 
Ehrengäste und begleitet von Musikstücken aus der 
Zeit um 1600 bot das Kuratoren-Team Irene und Christi-
an Keller bei Führungen spannende Einblicke zu den 
Bauernkriegs-Ereignissen und den wichtigsten han-
delnden Personen in der Region Haag am Hausruck. 

Zur Besichtigung des Erdstalls „Ratgöbluckn“ 
lud der Heimat- und Museumsverein Perg ein. 
(Foto: Franz Peiffer)Ein umfangreiches Programm bot Carlo's Atelier im Café Casino Bad Ischl, das sich heuer erstmals 

beteiligte. (Foto: picmonique)
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Groß war auch das Publikumsinteresse an der Eröff-
nung der Begleitausstellung zur communale oö 2026 im 
Schlossmuseum Linz: Bauernkrieg 1626. Zwischen Ge-
schichte und Fiktion.

Regionale Vernetzung und Kooperation
Auch heuer schlossen sich wieder einige Museen in den 
Regionen zusammen, um ihre Veranstaltungen zeitlich 
und/oder inhaltlich abzustimmen. So bot unter ande-
rem die Pramtaler Museumswoche ein gemeinsames 
Kulturprogramm an den beiden Wochenenden in sieben 
teilnehmenden Häusern der Region. Das Programm 
reichte hier von einem faszinierenden Pilzvortrag im 
Holz- und Werkzeugmuseum LIGNORAMA bis zur über-
aus gut besuchten Eröffnung der Ausstellung Unheimli-
che Kreaturen & sanfte Riesen im Stadtmuseum Schär-
ding, die beeindruckende Fossilienfunde aus dem 
Innviertel präsentiert. Auch in Traunkirchen bündelten 
die Museen ihre Kräfte: Neben Tagen der offenen Tür im 
Handarbeitsmuseum und in der Archäologischen Aus-
stellung — Archekult Traunkirchen waren die bereits im 
Vorfeld ausgebuchten historischen Zillenfahrten auf 
dem Traunsee ein besonderes Highlight.

Museen als Orte des Dialogs: 
Erzählcafés und Workshops
Passend zum Motto Treffpunkt Museum gab es auch ein 
dichtes Angebot an dialogorientierten Formaten. In der 
Mechanischen Klangfabrik in Haslach traten Schülerin-
nen und Schüler der Landesmusikschule in einen klang-

vollen Austausch mit mechanischen Instrumenten, 
während sich in der Begegnungswerkstatt des Textilen 
Zentrums zugezogene und einheimische Frauen über 
textile Techniken aktiv austauschten, ausprobierten, 
lachten und viel voneinander lernen konnten. Beson-
ders geschätzt wurde auch das Format des Erzählca-
fés. Im Historischen Stadttheater Grein entstand bei 
einem in Kooperation mit der Goldhauben- und Kopf-
tuchgruppe durchgeführten Stadtspaziergang und 
beim gemütlichen Austausch im Museum ein berei-
chernder Nachmittag voller Geschichten und Erinne-
rungen. Ähnlich stimmungsvoll war die Atmosphäre im 
Bilger-Breustedt-Haus, wo eine Lesung aus Briefen von 
Margret Bilger in angeregte Gespräche im kleinen Kreis 
mündete. Das Museum Pregarten ehrte die Autorin 
Friederike Kaltenberger anlässlich ihres 100. Geburts-
tags mit einer Lesung, bei der anschließend persönli-
che Erinnerungen ausgetauscht wurden und Kostpro-
ben nach ihren Rezepten die Gäste erfreuten.

Aktivität, Handwerk und neues Wissen 
für alle Generationen
Ganz besonders waren Gäste — Klein wie Groß — zum 
Entdecken und aktiven Mitmachen eingeladen. Das An-
gebot reichte von einem kreativen Kinder-Zeichen-
workshop mit Harry Tomicek in Haslach bis zum Hand-
werksnachmittag im Karden- und Heimatmuseum 
Katsdorf, wo Sensen gedengelt und Hackenstiele ge-
fertigt wurden. Im Färbermuseum Gutau herrschte ein 
überaus reger Andrang: Während des Färbermarktes 
konnten dort insgesamt rund 1.000 Besucherinnen und 
Besucher in der Zötlstube begrüßt werden, zudem nah-
men mehr als 350 Gäste an Führungen im Färbermuse-
um teil. Zu Gast beim Färbermarkt war auch das Textile 
Zentrum Haslach, das mit einem Anbandlworkshop zum 
Knüpfen und Weben von Freundschaftsbändern einlud. 
In Perg begaben sich 30 Personen auf eine spannende 

links oben: Eröffnung der Ausstellung „Rebellen! Die Schwarzen Bauern 
der Weiberau“ im Haager Heimatmuseum im Schloss Starhemberg 

oben: Eröffnung des neu gestalteten Heimatmuseums im Bartlhaus in 
Pettenbach (Fotos: Verbund OÖ Museen)

Anlässlich des 100. Geburtstags von Friederike Kaltenberger 
fand im Museum Pregarten ein literarischer Nachmittag 
statt. (Foto: Anna Klinger)
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Führung durch den Erdstall „Ratgöbluckn”, der als der 
längste seiner Art im Mühlviertel gilt. Austausch zu 
künstlerischen Themen bot neben dem Museum Anger-
lehner auch Carlo's Atelier im Café Casino in Bad Ischl 
mit Atelierführungen und -gesprächen. Im Museum der 
Stadt Bad Ischl konnten Museumsgäste bei täglichen 
Spezialführungen Wissenswertes über das jüdische 
Leben vor Ort im 19. Jahrhundert erfahren. 
Und im Hirschbacher Bauernmöbelmuseum ist bis 
Ende Juli 2026 noch ein exklusiver Blick auf einen  
eindrucksvollen Fund aus dem All möglich, denn hier 
wird der erste und einzige in Österreich gefundene  
Eisenmeteorit präsentiert. Bei einem spannenden Vor-
trag verstand es DI Franz Hofstadler, der Obmann des 
Astronomischen Vereins Mühlviertel, meisterhaft, 90 
Besucherinnen und Besucher in die faszinierende und 
geheimnisvolle Welt der Sternschnuppen, Meteoriten 
und weiterer Himmelserscheinungen zu entführen und 
das Thema spannend und verständlich zu vermitteln.

Was war ihr schönster Treffpunkt-Moment 
im Museum? 

Gästerückmeldungen aus dem Gewinnspiel:

Bier-Sandkellermuseum in der Raaber Kellergröppe
„Das tolle Naturerlebnis mit Führung in der 

Kellergröppe“

Handarbeitsmuseum Traunkirchen
„Die Goldhauben — die schönen alten Handarbeiten!“

Museum in der Schule und Radiomuseum, 
Taufkirchen an der Pram

„Die interessante Führung und die tollen 
Geschichten aus früheren Zeiten“

OÖ Schulmuseum Bad Leonfelden
„Die netten Herrschaften vor Ort. Liebevoll 

vorgeführte Exponate“

Stadtmuseum Steyr
„Als wir die Schwerter am Eingang des 

Museums gesehen haben“

Stift Wilhering
„Die Begrüßung und Führung mit Abt Reinhold 

Dessl, die Stiftskirche“ 

Textiles Zentrum Haslach
„Ich habe ein Sitzkissen gewebt! Und … es hat sooo 

viel Spaß gemacht! Danke“

Dank und Ausblick
Die OÖ Museumswoche 2026 hat besonders zum Aus-
druck gebracht, wie verbindend Museen für Menschen 
aller Altersgruppen sind. Aus den Rückmeldungen der 
Gäste geht auch hervor, wie wichtig ein freundlicher 
Empfang und eine gute Kommunikation mit den Ver-
mittlerinnen und Vermittlern für ein gelungenes Ange-
bot sind. Mit dieser jährlich wiederkehrenden Aktion 
und durch die Teilnahme so vieler Häuser sind wir auf 
einem guten Weg, unsere Aktionswoche im Mai als ge-
meinsame und beständige Marke für ein kulturinteres-
siertes Publikum zu etablieren. Auch im kommenden 
Jahr 2027 wollen wir den Internationalen Museumstag 
wieder zum Anlass für eine Aktionswoche nehmen und 
laden schon jetzt ganz herzlich zur Beteiligung ein. Die 
Aktionswoche ist im Zeitraum vom 15. bis 23. Mai 2027 
geplant. Wir ersuchen um Berücksichtigung des Ter-
mins bei Ihren Planungen.

� Elisabeth Kreuzwieser

Papierschöpfen im Österreichi-
schen Papiermacher- und 

Druckereimuseum 
(Foto: Katharina Hofer)

Austausch und gemeinsames 
Arbeiten standen im Mittelpunkt 

der Begegnungswerkstatt im 
Textilen Zentrum Haslach. 

(Foto: Christina Leitner)

Kurator Gunter Bittermann bot einen 
exklusiven Blick auf die stadtgeschicht-
liche Sammlung im Depot. 
(Foto: Stadtmuseum Steyr)
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Von 17. bis 19. Juli 2026 findet erneut das Museumswo-
chenende für Familien statt. Die gemeinsame Aktion 
des Verbundes Oberösterreichischer Museen und der 
OÖ Familienkarte jeweils am zweiten Sommerferienwo-
chenende findet somit ihre verlässliche Fortsetzung. 
Insgesamt bieten an diesen drei Tagen 27 Museen ein 
breit gefächertes Programm für Kinder und Familien. 
Im Zentrum stehen dabei vor allem interaktive Zugän-
ge: Rätselrallyes, Suchspiele, kreatives Arbeiten, the-
matische Rundgänge sowie Angebote an der Schnitt-
stelle von Natur, Technik, Geschichte und Kunst.

Entdecken und Erkunden
Einen Schwerpunkt bilden spielerische Formate zum 
eigenständigen Erkunden der Häuser. Im Adalbert Stif-
ter Museum und Heimathaus Schwarzenberg etwa wird 
das Haus im Rahmen einer Museums-Challenge eigen-
ständig erschlossen. Das Bezirksmuseum Herzogsburg 
in Braunau lädt zu einem Suchspiel ein, bei dem Tier-
darstellungen im Museum entdeckt werden können. Im 
PANEUM in Asten gilt es Rätselaufgaben rund um die 
Welt des Brotes zu lösen, während im Hopfenmuseum 
in St. Ulrich im Mühlkreis eine abwechslungsreiche 
Hopfenrallye geboten wird. Auch die Stadtmuseen Wels 
bieten im Rahmen von Rätselrallyes Möglichkeiten zur 
eigenständigen und aktiven Auseinandersetzung mit 
Spezialthemen wie Nachhaltigkeit oder römischer Ge-
schichte.

Orte für Kreativität
Neben Such- und Spielangeboten sind auch viele krea-
tive Aktivitäten dabei. Im Freilichtmuseum Pelmberg 
entstehen selbst gestaltete Taschen, im Keltendorf 
Mitterkirchen werden Graskörbchen gewickelt oder 

FERIENSPASS IM MUSEUM  
MUSEUMSWOCHENENDE FÜR FAMILIEN 2026

Schmuckstücke nach historischen Vorbildern gefer-
tigt. Bei einem Workshop im Schrift- und Heimatmuse-
um Bartlhaus begeben sich Kinder auf eine Reise von 
der Buchmalerei des Mittelalters bis zur Schriftkunst 
der Gegenwart. Und im Garten des Bilger-Breustedt-
Hauses bietet ein buntes, mehrtägiges Kinderfestival 
erlebnisreiche Zugänge zu Musik, Theater und Kunst.

Von der Geschichte …
Auf unterschiedliche Weise laden fast alle Angebote zur 
Begegnung mit historischen Themen ein. Im Museum 
Lauriacum in Enns tauchen Familien bei einer Erlebnis-
führung in den römischen Alltag ein. Im OÖ Schulmuse-
um Bad Leonfelden gibt es im Rahmen kindgerechter 
Führungen, historischer Schulfilme und bei Rätselan-
geboten Einblicke in frühere Schulwelten, und die  
Stifte St. Florian und Kremsmünster bieten mit Wun-
derkammern, Besonderheiten aus der Natur und histo-
rischen Sammlungen spannende Zugänge zu frühneu-
zeitlichen Wissenswelten.

… bis zur Gegenwart
Aber auch Themen aus der Gegenwart haben ihren 
Platz. Im Museum Arbeitswelt Steyr steht die Frage 
nach der Zukunft der Energie im Mittelpunkt, während 
sich Angebote am Sumerauerhof St. Florian dem Na-
turschutz und der Biodiversität widmen. Besonders 
aktiv wird es im OÖ Feuerwehrmuseum St. Florian, im 
Mühlkreisbahnmuseum am Bahnhof Rohrbach-Berg 
und in der KTM Motohall. Hier können technische Ent-
wicklungen nachvollzogen, Vergleiche zwischen histo-
rischen und modernen Geräten angestellt und bei vie-
len interaktiven Angeboten die Faszination Technik 
erlebt werden.

Der Ferienspaß im Museum soll ein Angebot für alle sein. 
Mit der OÖ Familienkarte sind die Aktivitäten für Kinder 
kostenlos, Begleitpersonen erhalten Ermäßigungen. 
Sämtliche Details sind unter www.ooemuseen.at zu fin-
den. Ein herzlicher Dank gilt allen teilnehmenden Häu-
sern für die Vorbereitung und Umsetzung ihrer Pro-
gramme. Wir wünschen viel Erfolg und ein interessier- 
tes Publikum!

� Elisabeth Kreuzwieser

Von Legenden, Mumien und Höhlenbären — Auf Schatzsuche 
geht es in der Sternwarte des Stifts Kremsmünster 
(Foto: Stefan Kerschbaumer)
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BÜHNE FREI FÜR DIE 
KULTURVERMITTLUNG!
3. NETZWERKTREFFEN IM HISTORISCHEN 
STADTTHEATER UND STADTMUSEUM GREIN 

Am 13. März 2026 wurde das Historische Stadttheater 
und Stadtmuseum Grein zum Treffpunkt für Kulturver-
mittlerinnen und Kulturvermittler aus ganz Oberöster-
reich. Zum dritten V.I.P.-Netzwerktreffen des Verbun-
des Oberösterreichischer Museen kamen hauptamt-  
liche wie ehrenamtliche Kolleginnen und Kollegen zu-
sammen, um Erfahrungen auszutauschen und neue 
Perspektiven sowie Kontakte zu gewinnen. Die Atmo-
sphäre des historischen Gebäudes verlieh dabei der 
Veranstaltung einen besonderen Rahmen. 

Zum Auftakt gab Martin Hagmayr von der ARGE Inklusi-
ves Museum wertvolle Tipps und Tricks für die inklusive 
Kulturvermittlung. In seinem praxisnahen Referat zeig-
te er anschaulich, wie das sogenannte Mehr-Sinne-
Prinzip in der musealen Vermittlungsarbeit eingesetzt 
werden kann, um barriereärmere Zugänge zu schaffen 
und unterschiedliche Zielgruppen anzusprechen. Be-
sonderes Interesse galt den vorgestellten Kriterien zur 
Bewertung der Barrierefreiheit in Museen. Auch das 
Thema Ausstellungsführer in leichter Sprache stieß bei 
den Teilnehmenden auf große Resonanz. 

Im Anschluss präsentierten Elisabeth Hammer und Ka-
rin Holzweber vom Historischen Stadttheater und 
Stadtmuseum Grein sowie dem Verein Grein Tourismus 
die vielfältigen örtlichen Vermittlungsangebote. Ergän-
zend dazu gewährte Kultur-Stadtrat Lothar Pühringer 
spannende Einblicke in die Geschichte sowie die tech-
nische Ausstattung des Hauses.
Judith Hasleder sorgte mit einer Mitmach-Übung rund 
um die historischen Sperrsitze des Theaters für lä-
chelnde Gesichter. Die Teilnehmenden durften dabei 

symbolisch ihren eigenen Sperrsitz auswählen und er-
hielten den passenden Schlüssel als kleines Andenken 
mit nach Hause — eine originelle Erinnerung an den 
gemeinsamen Nachmittag in Grein. 

Ein weiteres Highlight führte die Teilnehmenden bei 
einer exklusiven Backstage-Tour durch das Historische 
Stadttheater und Stadtmuseum. Dabei erhielten sie 
spannende Einblicke hinter die Kulissen, standen auf 
der historischen Bühne, erkundeten den Kostümfundus 
und entdeckten die Ausstellung, in der Theater- und 
Stadtgeschichte interessant vermittelt werden.
Beim opulenten Buffet im Theaterfoyer blieb im An-
schluss noch Zeit für Gespräche unter Kolleginnen und 
Kollegen.

Ein herzlicher Dank gilt dem Team in Grein für die groß-
artige Organisation, die herzliche Gastfreundschaft und 
die gelungene Veranstaltungskooperation. Der Verbund 
Oberösterreichischer Museen blickt bereits wieder mit 
Vorfreude auf das nächste V.I.P.-Treffen.

� Anita Winkler

Alle Fotos: 
Verbund OÖ Museen
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FACHTAGUNG HISTORISCHE 
BAUKULTUR
EINE NACHLESE 

Bereits zum zweiten Mal fand heuer der Tag der OÖ  
Regional- und Heimatforschung in Kooperation mit 
dem Arbeitskreis für Klein- und Flurdenkmalforschung 
statt. Mit historischer Baukultur und dem damit ver-
bundenen Erbe, das immer im Spannungsfeld von Er-
halt und zeitgemäßer Nutzung steht, wurde ein Thema 
ins Zentrum gerückt, das in beiden Arbeitskreisen ver-
ankert ist und ein breites fachliches wie auch öffentli-
ches Interesse weckt. Ziel der Tagung war es, Frage-
stellungen aus unterschiedlichen Perspektiven zu 
beleuchten, Expertinnen und Experten zu Wort kom-
men zu lassen und aktuelle Projekte vorzustellen.
Das Interesse war überaus groß: 100 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer konnten am 30. Mai 2026 in Aschach an 
der Donau begrüßt werden, dessen historischer Orts-
kern seit 2005 unter Ensembleschutz steht. Neben dem 
Verbund Oberösterreichischer Museen unterstützte als 
weiterer Kooperationspartner der Verein Lebenswer-
tes Aschach die beiden Verbände bei der Organisation 
vor Ort.
Den inhaltlichen Auftakt bildete das Leitreferat von 
Roland Forster, Architekt, Kunsthistoriker und Experte 
für historische Bauforschung. Er gab einen fundierten 
Einblick in Methoden, Fragestellungen und Erkenntnis-
möglichkeiten der Bauforschung, die für die Heimatfor-
schung wertvolle Ergänzungen zu schriftlichen Quellen 
darstellen. Anhand zahlreicher Beispiele aus ganz 
Oberösterreich wurde eindrucksvoll gezeigt, welches 
Potenzial in der bauhistorischen Analyse steckt. Im An-
schluss folgte ein gemeinsames Referat von Judith 

Veranstalter, Vortragende und Podiumsgäste

Auch das Schopper- und Fischermuseum wurde von zwei Gruppen besichtigt. 
(Fotos: Jürgen Brochmann)

Gruber-Schober und Susanne Leitner (Bundesdenk-
malamt). Unter dem Titel Vom Befund zum Bescheid er-
läuterten sie die Abläufe von Unterschutzstellungen 
und beleuchteten die damit verbundenen Fragestellun-
gen aus unterschiedlichen Perspektiven: Welche Krite-
rien sind entscheidend? Welche Bedeutung hat der 
Denkmalschutz für Eigentümerinnen und Eigentümer 
sowie für Gemeinden? Und wie werden Entscheidungen 
im Bundesdenkmalamt getroffen und begründet? 
Der darauffolgende Beitrag von Thomas Schwierz kam 
aus dem Bereich der Kleindenkmalforschung. Er wid-
mete sich den so genannten Arme-Seelen-Löchern —
unscheinbare, bauliche Relikte mit volkskundlichem 
Hintergrund.
Den Abschluss des Vormittags bildete eine von Sieg-
fried Kristöfl moderierte Podiumsdiskussion mit Ro-
land Forster, Brigitte Heilingbrunner, Susanne Leitner 
und Katharina Ulbrich. Die Expertinnen und Experten 
beleuchteten das Tagungsthema aus sehr unterschied-
lichen Blickwinkeln — vom Umgang mit konkreten Bei-
spielen wie dem von Industriewidmungen umgebenen 
Renaissanceschloss Aschach über den Denkmalschutz 
bei der Denkmalpflege bis zu Fragen der Vermittlung 
von baukulturellem Erbe. 
Die lebhafte Diskussion sowie die zahlreichen Fragen 
aus dem Publikum bestätigten das große Interesse am 
Themenfeld und die Aktualität der Fragestellungen.
Am Nachmittag bot ein Exkursionsprogramm Gelegen-
heit zur vertiefenden Auseinandersetzung. Wahlweise 
konnten die Tagungsgäste an einer Führung in der 
Pfarrkirche Hartkirchen zum Thema Grabmäler als 
Kleindenkmäler teilnehmen oder im Rahmen eines 
Ortsrundgangs Aschach an der Donau und das örtliche 
Schopper- und Fischermuseum kennenlernen.

� Elisabeth Kreuzwieser
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M MUSEUMSREGISTRIERUNG 
IN ÖSTERREICH
NEUER DURCHLAUF FÜR 2027 BIS 2031
Seit ihrer ersten Durchführung 2014 hat sich die Muse-
umsregistrierung (www.museen-in-oesterreich.at) als 
Qualitätskriterium etabliert. Da der Begriff Museum in 
Österreich rechtlich nicht geschützt ist, kann sich 
grundsätzlich jede Einrichtung als Museum bezeichnen 
— unabhängig davon, ob sie tatsächlich museale Kern-
aufgaben erfüllt. Eine positiv absolvierte Museumsre-
gistrierung hingegen bescheinigt Häusern, dass sie die 
Mindeststandards für die Museumsarbeit erfüllen. 
Eine erfolgreich absolvierte Museumsregistrierung gilt 
für jeweils fünf Jahre. 2022/23 wurde sie in Österreich 
zum letzten Mal abgewickelt, in den kommenden Mona-
ten wird sie nun österreichweit erneut durchgeführt. 
Dabei ist hervorzuheben, dass alle Museen die Muse-
umsregistrierung erneut abschließen müssen — es gibt 
keine automatische Übernahme bestehender Regist-
rierungen. 
Der Verbund Oberösterreichischer Museen möchte über 
Ziele, Nutzen und Hintergründe informieren und die 
oberösterreichischen Museen dazu ermutigen, sich an 
diesem österreichweiten Prozess zu beteiligen.

Was ist die Museumsregistrierung?
Die Museumsregistrierung schafft Orientierung und 
Transparenz und macht sichtbar, welche Institutionen 

zentrale Qualitätskriterien erfüllen und sich an interna-
tionalen Standards wie die 2022 veröffentlichte überar-
beitete ICOM-Definition für Museen orientieren. Dem-
nach ist ein Museum eine nicht gewinnorientierte, 
dauerhafte Institution im Dienst der Gesellschaft, die 
materielles und immaterielles Kulturerbe erforscht, 
sammelt, bewahrt, interpretiert und ausstellt. Museen 
sind öffentlich zugänglich, barrierefrei sowie inklusiv, 
sie arbeiten und kommunizieren ethisch, professionell 
und partizipativ.  

Qualität sichtbar machen
In manchen Bundesländern ist die Museumsregistrie-
rung mittlerweile Voraussetzung für den Erhalt von 
Museumsförderungen. Generell ist sie Bedingung für 
eine Bewerbung um das Österreichische Museumsgü-
tesiegel. In Oberösterreich ist die Teilnahme an der Ak-
tion Kultur in Fahrt an die Museumsregistrierung ge-
knüpft. Zudem können Registrierte Museen bei 
österreichweiten Umfragen und Erhebungen der Sta-
tistik Austria teilnehmen. 

Fragebogen
Für die Registrierung wurden neben allgemeinen Anga-
ben 29 Ja-/Nein-Fragen entwickelt. Anhand der Ant-

Mitmachen und zukunftsfit werden (Foto: Verbund OÖ Museen)
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worten kann festgestellt werden, ob es sich um ein 
Museum handelt, das der Museumsdefinition des ICOM 
entspricht. Die Befragung wird alle fünf Jahre durchge-
führt, um aktuelle Entwicklungen zu berücksichtigen.

Die Fragestellungen decken vier Bereiche ab:
1. Das Museum und seine Sammlung
2. Das Museum und seine Besucherinnen 
     und Besucher
3. Das Museum und seine Mitarbeiterinnen 
     und Mitarbeiter 
4. Stabile rechtliche und finanzielle Basis

Inbegriffen sind auch einige Knock-Out-Fragen, deren 
positive Beantwortung für die Registrierung Voraus-
setzung ist. So müssen eine Sammlung vorhanden und 
die rechtlichen Beziehungen zwischen Sammlungs- 
eigentümer und Museumsbetreiber geklärt sein. Zudem 
muss ein Bestandsverzeichnis der Sammlung geführt 
werden. Darüber hinaus muss eine öffentlich zugängli-
che Dauerausstellung vorhanden sein, die zu regelmä-
ßigen Öffnungszeiten besucht werden kann. Zu guter 
Letzt ist glaubhaft zu machen, dass sämtliche Einnah-
men — einschließlich aller Überschüsse und Gewinne — 
ausschließlich für das Museum und seine Belange ver-
wendet werden. Im Zuge des Registrierungsprozesses 
kann es auch erforderlich sein, bestimmte Unterlagen 
vorzulegen, wie z. B. Auszüge aus dem Bestandsver-
zeichnis. 

Einladung zur Teilnahme
Die kommende Registrierungsrunde bietet oberöster-
reichischen Museen die Gelegenheit, ihre Qualität 
sichtbar zu machen und sich österreichweit als profes-
sionelle Kulturinstitution zu positionieren. Gerade klei-
nere Häuser sollten die Chance nutzen, ihre wertvolle 
Arbeit in den Fokus zu rücken.
Der Verbund Oberösterreichischer Museen wird recht-
zeitig über Ablauf, Termine und Unterstützungsange-
bote informieren. Bereits jetzt stehen auf den Informa-
tionsseiten hilfreiche Unterlagen und weiterführende 
Informationen (etwa der Fragebogen zum Download) 
zur Verfügung:

• 	 museen-in-oesterreich.at/museumsregistrierung 
• 	 www.ooemuseen.at/infos-fuer-museen/
	 fachinformationen/museumsarbeit-allgemein/	
	 museumsregistrierung 

Die Museumsregistrierung ist:
• 	 ein österreichweit anerkanntes und sichtbares 	
	 Qualitätskriterium für die Museumsarbeit
• 	 Grundlage für die von der Statistik Austria
	 durchgeführte Museumsstatistik
• 	 Orientierungshilfe für Behörden, Förderstellen 	
	 und politische Entscheidungsträger
• 	 Voraussetzung für die Erlangung des Öster-
	 reichischen Museumsgütesiegels
• 	 in Oberösterreich Voraussetzung für die 
	 Teilnahme an der Aktion Kultur in Fahrt
• 	 Voraussetzung für manche Förderungen
•	 ein wichtiges Instrument der Öffentlichkeitsarbeit

� Michael Söllner

Die Museumsregistrierung ist ein wichtiger Schritt, 
um die Qualität und Sichtbarkeit der österreichi-
schen Museumslandschaft nachhaltig zu stärken. 
Sie schafft Orientierung nach außen und unterstützt 
Museen zugleich dabei, ihre eigene Arbeit weiterzu-
entwickeln. Qualität im Museum wird damit nicht nur 
dokumentiert — sie wird sichtbar und zukunftsfähig 
gemacht.
Die bundes- und landesweit mit Museumsangelegen-
heiten befassten Service- und Beratungsstellen 
möchten aber explizit betonen, dass auch jene Ein-
richtungen, die nicht als Registrierte Museen geführt 
werden, ebenso wertvolle Kulturvermittlungsarbeit 
in den Regionen leisten!

 In Österreich gibt es knapp 800 Registrierte Museen. 
(Grafik: Andreas Pirchner)
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in ganz Oberösterreich

Bad Zell

in ganz Österreich

Marchtrenk

in ganz Österreich

Eisenstadt

St. Florian
OÖ. Feuerwehrmuseum

Stadtmuseum 
Wels — Minoriten

Linz und andere Orte

Im zweiten Halbjahr erwarten Sie zahlreiche Veranstaltungen. Informationen zu diesen Angeboten erhalten Sie mit 
unseren E-Mail-Aussendungen und in unserem Newsletter. Details finden Sie jeweils auch auf unserer Website 
unter Infos für Museen — Aktuelles oder unter Infos für Museen — Weiterbildung. 

VERANSTALTUNGEN, 
TAGUNGEN UND WEITER-
BILDUNGSANGEBOTE IM 
SOMMER UND HERBST 2026
EIN ÜBERBLICK

Freitag, 17. bis Sonntag, 
19. Juli 2026

Freitag, 18. bis Sonntag, 
20. September 2026

Sonntag, 
27. September 2026

Mittwoch, 
30. September 2026

Samstag, 
3. Oktober 2026

Mittwoch, 14. bis Freitag, 
16. Oktober 2026

Freitag, 
30. Oktober 2026

Samstag, 
14. November 2026, 

9:30 Uhr

Freitag, 27. bzw. Samstag, 
28. November 2026

Ferienspaß im Museum! 
Museumswochenende für Familien
mit 27 teilnehmenden Museen in ganz Oberösterreich
in Kooperation mit der OÖ Familienkarte 

Fest der Volkskultur

Tag des Denkmals

Study visit. Regionaltreffen der Arbeitsgemeinschaft 
für Regional- und Heimatforschung Oberösterreich

ORF Lange Nacht der Museen

37. Österreichischer Museumstag
Thema: Vielstimmig! Museen als Resonanzräume

Vernetzungstreffen Sammlungspflege und 
-dokumentation

24. Oberösterreichischer Museumstag — 
25 Jahre Verbund Oberösterreichischer Museen

Start der Ausbildungslehrgänge Heimatforschung 
und Museumskustode/in bei der Akademie der 
Volkskultur.
Das Kursprogramm 2026/27 erscheint im 
Sommer 2026.

VE
R

A
N

ST
A

LT
U

N
GE

N
  | 

 T
A

GU
N

GE
N



35

K
U

R
Z 

N
O

TI
ER

T

20 JAHRE  
HEIMATSTUBE  
PABNEUKIRCHEN   

Im Jahr 2006 wurde im Gemeinde-
haus der Marktgemeinde Pabneu-
kirchen die Heimatstube Pabneu-
kirchen eröffnet. Neben einer 
bemerkenswerten Bauernstube 
aus der Zeit um 1900 wurden dort 
zahlreiche Objekte der Volksfröm-
migkeit, Zeugnisse bäuerlicher All-
tagskultur und landwirtschaftliche 
Gerätschaften präsentiert. Darüber 
hinaus zählen Urkunden und 
Schriftgut, die die Geschichte Pab-
neukirchens dokumentieren, zur 
Sammlung des Museums.
Das alte Gemeindehaus muss nun-
mehr einem Neubau weichen. Im 
neuen Gebäude soll die Heimatstu-
be aber wiederum eine Bleibe fin-
den. 
Anfang Mai 2026 lud der Heimatver-
ein Pabneukirchen zur vorerst letz-
ten Sonderausstellung in der Reihe 
Persönlichkeiten gestern und heute. 
Vorgestellt wurden unter anderem 
der Landwirt, Raiffeisen-Obmann 
und Kutscher Ernst Neulinger, der 
blinde Bürstenbinder Karl Neulin-
ger, der ehemalige Schuldirektor, 
Kulturreferent und Vordenker Karl 
Leitner und die Heimatvereins-Ob-
frau Christine Hochstöger. Diese 
legte nach fast drei Jahrzehnten 
engagierter ehrenamtlicher Arbeit 
nunmehr ihr Amt zurück.

HEIMATSTUBE PABNEUKIRCHEN
Wegen Neubaus bis auf Weiteres 
geschlossen

20 JAHRE  
KULTURHAUS  
KOPFING

Vor 20 Jahren wurde das Kultur-
haus in Kopfing im Innkreis eröff-
net. Seit dem ausgehenden 17. 
Jahrhundert ist das heutige Kultur-
haus als Häuslerhaus oberhalb der 
Pfarrkirche belegt. Es entstand um 
1680 als Weberhäusl, wurde dann 
zum Krämerhäusl und schließlich 
als Schneiderhäusl zur Heimstatt 
von Webern und Schneidern.
Die Dauerausstellung vereint meh-

KULTURHAUS KOPFING
1.  März bis 26. Oktober 2026
Öffnungszeiten: 
gegen Voranmeldung
www.kulturhaus-kopfing.info

rere Themenschwerpunkte. Wäh-
rend sich die Alte Krämerei der 
Nahversorgung bis 1900 widmet, 
dreht sich in der Brauchtumsstube 
alles um den Alltag in der Familie  
um 1900. Am Dachboden wird altes 
Handwerk lebendig, wenn anhand 
der Objekte die Arbeits- und Le-
bensumstände von Webern, Schus-
tern und Schneidern gezeigt werden. 
Die Stube ist dem Meisterschnitzer 
Martin Plöckinger gewidmet. Und 
im geologischen Kabinett lassen 
Gesteine, Mineralien und Fossilien 
aus der Region Sauwald erahnen, 
wie diese Landschaft vor Millionen 
von Jahren entstanden ist. 

Regelmäßige Sonderausstellungen 
laden zum wiederholten Besuch 
ein. 2026 wird die Ausstellung Alles 
aus Frauenhand. Leidenschaft Hand- 
arbeit präsentiert. Zu sehen sind 
etwa Kopfinger Trachten, Brüsseler 
Spitzen, irische Häkelei und Geweb-
tes aus Siebenbürgen. Außerdem 
lädt der Kulturpark mit Kräutergar-
ten, Beeren- und Schmetterlings-
ecke sowie Kunstobjekten aus Stein 
und Holz zum Verweilen ein. 

Kulturhaus Kopfing mit dem Kulturpark (Foto: Josef Ruhland)

Blick in die Heimatstube Pabneukirchen (Foto: Verbund OÖ Museen)
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MUSEUM ALTENBURG — DER GRAF 
VON WINDHAAG
Öffnungszeiten: 
Mai bis Oktober
Samstag, Sonntag, Feiertag 11:00 
bis 17:00 Uhr
www.windhaag-perg.at

Das Museum Altenburg — Der Graf von Windhaag mit der Filialkirche Altenburg 
(Foto: Jürgen Berlesreiter)

Muttertags-Matinee 
anlässlich 25 Jahre 
Museum Altenburg 
(Foto: Kulturverein 
Windhaag-Altenburg)

Vor 25 Jahren wurde der Kulturver-
ein Windhaag-Altenburg gegrün-
det. Dieser hat die Aufgabe, das Be-
wusstsein für die einzigartige 
Geschichte des Ortes Windhaag bei 
Perg zu fördern. Zentraler Baustein 
dabei ist das Museum Altenburg — 
Der Graf von Windhaag, das seit 
2018 das Österreichische Muse-
umsgütesiegel trägt. Beheimatet in 
der Alten Schule im Ortsteil Alten-
burg, wird hier insbesondere die 

Geschichte des strengen Gegenre-
formators Graf Joachim Enzmilner 
und seiner Tochter Eva Magdalena 
erzählt. Der Graf erbaute einst das 
bedeutende Schloss Windhaag, das 
seine Tochter nach dessen Tod  
niederreißen ließ, um stattdessen 
ein Dominikanerinnenkloster zu  
errichten. 
Als Ergänzung zum Museum erwar-
tet die Gäste der Enzmilner Kultur-
wanderweg, der die Geschichte von 
Windhaag bei Perg, Altenburg und 
der Nachbargemeinde Münzbach an 
50 Stationen darstellt. 
Neben dem Museum befindet sich 

25 JAHRE  
MUSEUM ALTENBURG —  
DER GRAF VON WIND-
HAAG

die um 1300 erbaute Filialkirche Al-
tenburg, die mit ihren beinahe 500 
Jahre alten Fresken zu den bedeu-
tendsten Kulturdenkmälern des 
Mühlviertels zählt. In der Kirche 
wurde auch das 25-Jahr-Jubiläum 
im Rahmen der Aktionswoche zum 
Internationalen Museumstag am  
10. Mai 2026 mit einer besonderen 
Muttertags-Matinee gefeiert. In Ko-
operation mit dem Institut für Alte 
Musik und Historische Aufführungs-
praxis der Anton Bruckner Privat-
universität gestalteten junge Künst- 
lerinnen ein exquisites Programm 
mit Musik aus dem Barock. 
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Blick in die 
Ausstellung 
(Foto: OÖ Landes-
Kultur GmbH, 
Michael Maritsch)

Blick in die Sonderausstellung 
(Foto: Verbund OÖ Museen) 

BAUERNKRIEG 1626. 
ZWISCHEN GESCHICHTE 
UND FIKTION 
Die dritte Ausgabe der communale 
oö widmet sich dem Thema 400 
Jahre Bauernkrieg in Oberöster-
reich. Die Ausstellung im Schloss-
museum Linz begleitet die commu-
nale oö als zentraler Bezugspunkt. 
Das Jahr 1626 steht geradezu symp-
tomatisch für jenen rasanten Wan-
del, in dem sich Europa Anfang des 
17. Jahrhunderts befand. Die Aus-
stellung zeigt ebendiese Vor- und 
Kontextbedingungen, die zum be-
waffneten Aufstand im Land ob der 
Enns führen sollten. Sie bietet Ein-
blick in die von multiplen Krisen ge-
prägten Lebenswelten der Bevölke-
rung und folgt den anfänglichen 
Erfolgen der Aufständischen im Mai 
1626 über die Belagerung des Linzer 
Schlosses, die letztlich scheiterte, 
bis hin zu ihren verheerenden Nie-
derlagen im November des Jahres.

REBELLEN!  
DIE SCHWARZEN BAU-
ERN DER WEIBERAU 
— IHRE BEWEGGRÜN-
DE UND SCHICKSALE 
IM OBERÖSTERREICHI-
SCHEN BAUERNKRIEG 

Die diesjährige Sonderausstellung 
im Haager Heimatmuseum im 
Schloss Starhemberg, die im Zuge 
der communale oö 2026 gezeigt 
wird, befasst sich mit den denkwür-
digen Ereignissen des Bauernauf-
standes um 1626 in der Region: dem 
Ausbildungslager in der Weiberau, 
den Geschehnissen um das Schloss 
Starhemberg mit Pflegerin Maria 
Finckh, den agierenden regionalen 
Bauernführern wie Achaz Wiellinger 
und Alexander Knasmüller sowie 
der Schlacht bei Kornrödt im Sep-
tember 1626.

SCHLOSSMUSEUM LINZ
9. Mai 2026 bis 7. Jänner 2027 
Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Sonntag, Feiertag 10:00 
bis 18:00 Uhr 
www.ooekultur.at

HAAGER HEIMATMUSEUM IM 
SCHLOSS STARHEMBERG
10. Mai bis 26. Oktober 2026
Öffnungszeiten: 
Samstag, Sonntag, Feiertag 
14:00 bis 17:00 Uhr 
Gruppenführungen auf Anfrage: 
+43 664 9565624 
www.haager-heimatmuseum.at

Den sechs Monaten des bewaffne-
ten Aufstandes folgten 400 Jahre 
der Geschichte und Geschichts-
schreibung. In dieser Zeit wurden 
die Ereignisse des Aufstandes vor 
dem Hintergrund wechselnder Inte-
ressen stets neu gedeutet und zum 
Gegenstand politischer Instrumen-
talisierung gemacht. Aus der Pers-
pektive einer Gesellschaft des 21. 
Jahrhunderts thematisiert die Aus-
stellung diesen Prozess des Erin-

nerns und Gedenkens und fragt  
danach, wie dieser die Erzählung 
des Oberösterreichischen Bauern-
kriegs bis heute prägt.

Das Hausruckviertel und die Ge-
gend um das Schloss Starhemberg 
bei Haag am Hausruck, an der frü-
heren Grenze zwischen Bayern und 
Österreich, waren von den Bauern-
aufständen ganz besonders betrof-
fen. Hier kam es 1575, 1620, 1626 und 
1632 zu heftigen Kämpfen, in deren 
Verlauf auch Schloss Starhemberg 
mehrfach überfallen und geplün-
dert wurde.
In der Weiberau lagerten die so ge-
nannten schwarzen Bauern und 
brachen von dort zu verschiedenen 
Gefechten auf. In Schloss Starhem-
berg wurden zahlreiche Rebellen 
gefangen gehalten, verhört und ei-
nige von ihnen sogar hingerichtet. 
Aus den Verhörprotokollen und 
Briefen des Schlossarchivs, akri-
bisch aufgearbeitet vom Kuratoren-
team Irene und Christian Keller, 
lässt sich nicht nur der Ablauf der 
Ereignisse rekonstruieren, sondern 
auch die Lebensumstände und Be-

weggründe der Bauern nachzeich-
nen,  die sich an den Aufständen be-
teiligten.
Die Ausstellung zeigt einzelne Schick- 
sale, die exemplarisch für die Re-
bellen dieser Bauernkriege stehen. 
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Dr. Reinhold Klinger und Museumskustodin 
Barbara Weikerstorfer bei der Ausstellungs-
eröffnung (Foto: St. Berthold-Verein — 
Stiftskirche Garsten)

Katalog zur Sonderausstellung 
(Grafik: KZ-Gedenkstätte Mauthausen)

PILGERZIEL  
JERUSALEM.  
ERINNERUNGEN  
UND LANDKARTEN 
VOM MITTELALTER  
BIS HEUTE

Der St. Berthold-Verein — Stiftskir-
che Garsten zeigt im Stiftsmuseum 
Garsten die Sonderausstellung   
Pilgerziel Jerusalem. Erinnerungen 
und Landkarten vom Mittelalter bis 
heute.  Bis Ende März 2027  widmet 
sie sich einer sehr seltenen, detail-
reichen  Karte vom Heiligen Land 
sowie den oberösterreichischen 
Pilgerzügen in das heutige Israel. 
Der kolorierte Kupferstich von J. 
Danckerts, der um 1700 in Amster-
dam entstand, befand sich bis-
her  im Archiv des Stiftsmuseums. 
Nach der fachgerechten Restaurie-
rung wird die Landkarte erstmals im 
Rahmen der Ausstellung öffentlich 

DINGE ERZÄHLEN. 
ARCHÄOLOGIE DES 
KZ-SYSTEMS MAUT-
HAUSEN-GUSEN 
Mit der Ausstellung Dinge erzählen. 
Archäologie des KZ-Systems Maut-
hausen-Gusen, die bis  31. Dezember 
2026 im ehemaligen Reviergebäude 
der  KZ-Gedenkstätte Mauthausen 
gezeigt wird, werden zwei Jahr-
zehnte der archäologischen For-
schung in Mauthausen und seinen 
Außenlagern erstmals umfassend 
präsentiert.
Seit 2002 erforschen Archäologin-
nen und Archäologen die materiel-
len Überreste des Konzentrations-
lagers Mauthausen und seiner 
Außenlager. Sie machen Spuren im 
Boden sichtbar, analysieren Objek-
te aus dem Lageralltag und unter-
suchen Gebäude und Landschaf-
ten. Die archäologischen Funde 
sind stille, aber eindringliche Zeug-
nisse der Geschichte: Sie erzählen 

STIFTSMUSEUM GARSTEN
19. Juni 2026 bis Ende März 2027
Öffnungszeiten: 
siehe Homepage
www.pfarre-garsten.at

KZ-GEDENKSTÄTTE MAUTHAUSEN
24. April bis 31. Dezember 2026
Öffnungszeiten: 
1. März bis 26. Oktober: täglich 9:00 
bis 17:30 Uhr 
27. Oktober bis 28. Februar: Dienstag 
bis Sonntag 9:00 bis 15:45 Uhr 
www.mauthausen-memorial.org

zu sehen sein. Zusätzlich werden 
Karten und Landschaftsbilder aus 
der Zeit vom späten Mittelalter bis 
ins 18. Jahrhundert gezeigt. 
Daneben widmet sich die Sonder-
ausstellung der Geschichte der Pil-
gerreisen ins Heilige Land. In Ober-
österreich wurden ab 1900 drei 
große Jerusalem-Pilgerzüge — ini-
tiiert von Bischof Franz Maria Dop-
pelbauer — organisiert, an denen 
jeweils hunderte Pilgerinnen und 
Pilger teilnahmen. Die Reise per 
Bahn und Schiff war erschwinglich 
geworden. 
Historische Fotos von Jerusalem 
sowie Pilger-Andenken von Reisen-
den aus der Region ergänzen die 
Ausstellung.   

vom Leben und Sterben der Häftlin-
ge, vom Handeln der Täterinnen und 
Täter, von Strukturen der Zwangs-
arbeit und Gewalt.
Zugleich erforscht die Archäologie, 
wie die Lager nach 1945 genutzt, 
überformt, vergessen und bewahrt 
wurden. Die materiellen Zeugnisse 
eröffnen neue Perspektiven auf das 
nationalsozialistische Lagersystem. 
Neben Zeitzeugenberichten, Foto-
grafien und schriftlichen Quellen 
werden sie zu einer wichtigen Quel-
le, die unser Verständnis vertieft 
und ergänzt.
Die Ausstellung zeigt, wie Archäo-
logie zu einer wichtigen Stimme in 
der Erinnerungskultur wird. Sie 
macht greifbar, dass Geschichte im 
Boden eingeschrieben bleibt. 
Besucherinnen und Besucher sind 
eingeladen, sich den materiellen 
Spuren anzunähern und darüber 
neue Perspektiven auf das KZ-Sys-
tem Mauthausen-Gusen zu gewin-
nen.






